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Einführung ckes weiblichen Pflichtjahres
Neue Maßnahmen des Ministerpräsidenten Gcneralfcldmarschall Göring

Berlin,  21 . Februar. Ministerpräsident
Generalfeldmarschall Göring  hat als Be¬
auftragter für den Vierjahresplan unter
dem 15. Februar 1938 eine Anordnung er¬
lassen, die zu einer wesentlichenEntlastung
im Arbeitseinsatz der Land- und Hauswirt¬
schaft führen wird.

Es war auf die Dauer nicht möglich, mit
anzusehen, das; die Bauersfrau , weil weib»
liche Kräfte fehlten, sich vom frühen Morgen
bis zum späten Abend abplagte , ohne mit der
Arbeit fertig zu werden; und ebenso war
es nicht länger zu verantworten , daß Fami.
lien mit mehreren Kindern keine Hausgehil.
sinnen mehr finden konnten. Um hier die
erforderliche Hilfe  zu leisten, mußte
aus die in der Frauenarbeit noch enthaltene
„stille Reserve" zurückgegriffen werden.

Nach den Vorschriften der' neuen Anord-
»u»g dürfen ledige w e i b l i che K r ä f t e
unter 25 Jahren  von privaten und
öffentlichen Betrieben und Verwaltungen als
Arbeiterinnen oder Angestellte nur eingestellt
werde», wenn sie eine mindestens ein-
j ä h r i g e Tätigkeit i » der Land-
oder H auswirtschaft  durch das
Arbeitsbuch Nachweisen. Vom Lande stam¬
mende Arbeitsuchende müssen die Tätigkeit
ans dem Lande abgeleistet haben. Auf, Grund
der in der Anordnung des Ministerpräsiden¬
ten Generalfeldmarschall Göring erteilten
Ermächtigung hat der Präsident der Reichs-
anstatt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung unter dem 16. Februar
1938 im einzelnen Vorschriften für die prak-
lische Durchführung des weiblichen Pflicht-
sichres erlassen. Darnach wird die vorherige
Ableistung des Pflichtsahres in der Land¬
aber Hauswirtschaft zunächst nur bei der
Einstellung von Arbeiterinnen in Betriebe
des Bekleidungsgewerbes . der
Textilindustrie und der Tabak,
i n d u st r i e sowie von Angestellten  für
kaufmännische und Büroarbeiten in allen
privaten und öffentlichen Betrieben und Ver¬
waltungen zwingend gefordert.

DaZ Pflichtjahr beschränkt sich dabei auf
diejenigen ledigen weiblichen Arbeitskräfte
unter 25 Jahren, die vor dem 1. März 1938
noch nicht als Arbeiterinnen oder Angestellte
beschäftigt waren.

Tamil gelten die Vorschriften über dir
Ableistung"des Pflichtjahres nur sür ledige
weibliche Personen unter 25 Jahren , die
erstmalig nach dem l . März 1938 als Arbei¬
terinnen oder Angestellte in das Erwerbs¬
leben eintreten . nicht dagegen für be¬
reits jetzt im Erwerbsleben
stehende weibliche Arbeits-
kräsle.  Bei Abschluß eines Lehrvertrages
kann das Pflichtjahr auch unmittelbar nach
der Lehrzeit abgeleistet werden. Wichtig ist
der Hinweis , daß der weibliche Arbeits¬
dienst, der Landdienst des BDM ., die Land¬
hilfe, die ländliche Hansarbeitslehre . das
Hauswirtschaftliche Jahr sowie die Teil-
yahme an einem vom Arbeitsamt durchge-
sührten oder geförderte« land- oder Haus-
wirtschaftlichen Lehrgang als Tätigkeit in
der Landwirtschaft gelten. Kinderreichen
Familien wird dadurch besonders geholfen
daß aus das Pflichtjahr auch eine nichi-
arbeitsbuchpslichtige Tätigkeit im Elternhaus
oder bei Verwandten auaereckmet wird , wenn
eS sich um Familien mit vier oder mehr
Kindern unter vierzehn Jahren handelt.

Da auch ^die sozialen und pflegerischen
Frauenberufe dringend Nachwuchs brauchen,
ist, weiter bestimmt worden, daß dem Pflicht-
jahr eine zweijährige geordnete Tätigkeit im
Gesundheitsdienst  als Hilfskraft zur
Unterstützung der Schtvestern lind in der
Wohlfahrtspflege zur Unterstützung der
Volkspflegerinnen und der Kindergärtnerin-
nen gleichsteht.

In besonders gelagerten Fällen kann das
Arbeitsamt Ausnahmen  zulasten . Für
die Gültigkeit des Pflichtjahres ist es ohne
Bedeutung, ob die Arbeitsstelle durch eigene
Bemühungen oder durch Vermittlung des
Arbeitsamtes gefunden worden ist.

«

Der Beauftragte für den Vierfahresplan

hat mit diesen Maßnahmen der weiblichen
deutschen Jugend eine Aufgabe gestellt, die
ne aus ihrer Verantwortung gegen¬
über Staat ' 'und Volk  lösen muß.
Wenn die männliche deutsche Jugend dem
Vaterland « mit Spaten und Waffe zweiein.
halb Jahre dient, dann wird auch die weib-
liche Jugend nicht zurückstehen wollen, son-
der« wird freudig und gern dort ihre Pflicht
tun , wo das Vaterland es verlangt . Zu-
gleich aber lernt die deutsche weibliche Jugend
die Berufe kennen, die ihrer Wesens¬
art angemessen  und die für ihren
künftigen Beruf als Hausfrau und
Mutter  von besonderer Bedeutung sind.

! Tewel umzingelt
! Salamanca, 21. Februar. Der nationale

Heeresbericht meldet, daß der Vormarsch an der
, Teruel-Front andauert . Die nationalen Trup¬

pen haben am Sonntag wieder mehrere wich-
tige Höhen erobert, so daß sie Teruel umzingeln

j konnten. Es sind jetzt alleausderStadt
führenden Straßen beseht . Die

Erseuvaynlmie von Teruel nach Valencia ist
unterbrochen. Der Friedhof Teruels befindet
sich in nationalem Besitz. Während des Vor¬
marsches wurden auch am Sonntag zahl-
reiche Gvfangene  gemacht. Die Beute
an verschiedenem Material ist ebenfalls be¬
trächtlich. Im Luftkampf wurden zwei bol¬
schewistische Flugzeuge abgeschossen.

Sowjetspanien muß den nationalen Erfolg
bei Teruel eingestehen. Nach Meldungen des
sowjetspanischen Rundfunksenders haben sich
sie roten Milizen an der Teruel-Front „auf die
rückwärtigen Linien zurückgezogen". Die Stadt
Teruel  selbst befände sich, nach der gleichen
Quelle, in einer sehr schwierigen Lage.

Mag erwartet Tataresm
Ratstagung der Kleinen Entente

Imgenberiedl äse d' 8prerse
bm. Prag , 22. Februar . Der rumänische

Außenminister und stellvertretende Minister¬
präsident Tatarescu  wird nach offiziösen
Mitteilungen im März  nach Prag kommen.
In diesem Monat findet eine Tagung des stän¬
digen Rates der Weinen Entente statt, deren
Tagungsort allerdings noch nicht feststeht.
Wahrscheinlich wird man wie bisher eine tsche¬
chischen Kurort wählen.

„vie geschichtliche Kecke äes Führers"
Das Echo der großen Rede Adolf Hitlers in der Welt

Berlin , 21. Februar . Die große Rede des
Führers im Deutschen Reichstag bildet das
Tagesgespräch in der ganzen Welt. Ueberall
haben die Erklärungen Adolf Hitlers größ¬
tes Aufsehen und stärksten Eindruck
hervorgerufen . In riesigen Ueberschriften
und in umfangreichen, oft Seiten langen
Auszügen wird in der Auslandspreste über
die Rede berichtet. Die großen Blätter wür¬
digen insbesondere die außenpolitischen Aus¬
führungen durch längere Betrachtungen und
eingehende Stellungnahmen.
Rom: Italien dankt für die Worte wahrer
Freundschaft

Die Reichstagsrede des Führers wird in der
italienischen Presse so ausführlich veröffentlicht,
wie noch nie zuvor bei ähnlichen Anlässen. In
Riesenschlag,zcilen wird die geschichtliche Bedeu¬
tung der Rede unterstrichen. Besonders hervor-
gehoben werden die Ausführungen über die
deutsch-italienischen Beziehungen, über die Ge-
meinsamkeit der Staats - und Lebensausfassunq in
Deutschland und in Italien , die deutsch-öster¬
reichische Verständigung sowie das Wort des Füh¬
rers über die säkulare Gestalt Mussolinis. Der
nachhaltige Eindruck der Rede ergibt sich auch aus
den Ueberschriften wie „Die mächtige Stimme
der nationalsozialistischen Regierung ", „Die ge-
schichtliche Rede des Führers " und ..Ein »euer
Beitrag zum europäischen Frieden ". „Mes-
saggero " betont: „Noch niemals war Deutschlands
politische und geistige Einheit so felsenfest und
durch die Tat bewiese» wie heute." „Giornale
d ' Jtalia"  rührt ans , die monumentale Rede
des Führers sei die mächtige Stimme und Mah¬
nung zur Klarheit , mit der er sich an die Völker
und an die Regierungen wende. Das Lob des
Führers sür Italien und den Duce würden die
Italiener nicht vergessen. Für den Duce und Ita¬
lien habe, so erklärt „Popolo d ' Jtalia ", der
Führer Worte wahrer Freundschaft gefunden, sür
die das ganze italienische Volk ihm persönlich,
aber auch der großen, befreundeten Nation dank-
bqr sei. — AM in der n o r d i ta l i en i s che n
Presse findet die Rede des Führers vollste Zu¬
stimmung und begeisterte Aufnahme. Die römische
Abendpresse vom Montag stellt insbesondere die
deutschen Kolonialansprüche, die Bedeutung des
Antikominternabkommens, die wiederholte Absage
an Genf und die Verständigung mit Oesterreich
in den Vordergrund.

Paris:
Der Kanzler kann stolz fein aus sein Werk!

,Jn der französischen Presse hat besonders star¬
ken.Eindruck der nachdrückliche Protest des Füh¬
rers gegen den Mißbrauch gemacht, den eine ge-
Wiste .Weltpresse" mit ihrer „Freiheit " treibt . Die
Blätter verzeichnen übereinstimmend die Aeuße-
rung des Führers , daß es zwischen Frankreich
und Deutschland keinen einzigen Streitpunkt gibt.
„Figaro"  betont , daß der deutsche Kanzler ein
Recht habe, guf das von ihm vollbrachte Werk
stolz zu sein. Der „Excelsior " spricht von
einer Triumphrede des Führers. Andere Blätter
bezeichnen ste als „eine weltgeschichtliche Rede".
Selbst der marxistische „Popnlaire"  muß , so

,ll,wer es »IM aucy sanr, c»e gcgantlsche Steige¬
rung der deutschen Produktionen anerkennen.

London: Unanfechtbare Feststellungen
Eingehend würdigte die gesamte Londoner

Presse die Rede des Führers vor dem Reichstag.
Reuter hat den Text der Rede fast wörtlich über¬
mittelt und alle Zeitungen bringen lange Aus-
züge und heben besonders die Punkte hervor, die
Englands Interesse fesselten. Eine große Wirkung
hat dabei die scharfe Geißelung der Pressehetze
hervorgerufen; schon in de» Ueberschriften kommt
die Forderung .Hitlers nach einem sauberen Jour-
nalismus zum? Ausdruck. Das Interesse Londons
an der Führer -Rede läßt sich am besten daraus
ersehen, daß die SonntagsblStter ohne Ausnahme
noch am Abend die Rede in Sonderausgaben
verbreiteten. AIS Ergebnis einer eingehenden
Würdigung der Rede ziehen die „Times"  die
Schlußfolgerung, daß eS jetzt an der Zeit fei, daß
die britische Regierung sich selbst völlig klar fein
müsse über die Erfordernisse und Begrenzung
ihres eigenen Beitrages für eine Regelung in
Europa . Großen Eindruck auf die Zeitungen
inachte auch der Rückblick des Führers auf die Er¬
folge der NSDAP , in den letzten fünf Jahren . Die s
Feststellungen sind so unanfechtbar, daß, wie der !
„Daily Telegraph"  sagt , darüber nicht zu !
diskutieren ist. „Daily Mail"  sagt , Hitler
habe mit dem Stolz eines Führers gesprochen,
der sich an der Wiedererstarkung feiner Nation !
freue und der entschlossensei. weiter die Macht !

seines Landes auszubauen . ^
Wien: „Der erste Eindruck: Entspannung"

Entsprechend der Aufnahme der Führer -Rede j
in Oesterreich mit ihrer unerhörten Spannung j
und Anteilnahme , die in allen Teilen des Landes '

vis in die späten Nachtstunden anhtett , wurden
die Erklärungen auch in den Montagsblättern
in viele Seiten umfassenden Auszügen wiederge¬
geben. Dabei wurden die auf Oesterreich bezüg¬
lichen Stellen vorangestellt. Das im Verlag der
„Reichspost" erscheinende„Wiener Mont aas-
bla  t t" hebt besonders hervor , daß der Dank des
Führers an Bundeskanzler Dr . Schuschnigg fkr
besten Besuch und die damit gebotene Gelegenheit
zu einer den Deutschen hüben und drüben so seh«
am Herzen gelegenen Verständigung im Deutsche^
Reichstag eine stürmische Sympathie -Kundgebung
auslöste. „Der erste Eindruck: Entspannung^
überschreibt der „Morgen"  seine Stellung,
nähme.

»

Auch in der übrige» Rnslandspress« findet di«
Führer -Rede stärksten Widerhall . In der unga¬
rischen  Oeffentlichkeit wird ste als „eine große
konstruktive Friedensrede ' bezeichnet und mit
Freude und Genugtuung die freundlichen Worte
an Ungarn ausgenommen. — Die Prager  Blät-
ter veröffentlichen eine offenbar beeinflußte Mei¬
nungsäußerung aus „gut informierten politischen
Kreisen", die in mehreren Punkten versucht, die
Ausführungen des Führers sinngemäß auszu-
legen. Der Passus der Rede, Laß zehn Millionen
Deutsche in zwei Grenzstaaten des Reiches woh¬
nen, und die Forderung nach Selbstbestimmungs¬
recht habe in Prag keine Beunruhigung ausge¬
löst. — In der Warschauer  Presse werbe»
vor allem die Erklärungen des Führers über da»
deutsch-polnische Verhältnis stark beachtet und di«
Absage an Moskau herausgesteltt . — Die Dan¬
zig«  r Presse sieht in der Würdigung der Ver¬
ständigungspolitik mit Polen eine Rechtfertigung
der Danziaer Politik . — In der halbamtlichen
„Breme" Belgrads  wird die energische War¬
nung"an das Ausland als ein neuer Ton bezeich¬
net, der neben der endgültigen Bekräftigung de»
Zusammenarbeit mit Italien und Japan das
Hanptmoment des außenpolitischen Teiles der
Rede bilde.

Weitgehendste Beachtung findet die Führer-
Rede weiter in der holländischen , belgi-
scheu , dänischen , finnischen , bul-
garischen , griechischen und türkischen
sowie in der ägyptischen  Presse.

Sehr stark ist auch das Echo der Rede des
Führers in Amerika.  In den Neuyorker Blät¬
tern findet vor allem die Anerkennung von
ManLichukuo und die Verstärkung der Kolonial-
forderung lebhaftes Interesse . Auch in Mexiko
und in Brasilien,  wo kommunistische Sen¬
der vergebliche Störungsversuche unternahmen,
fanden die Darlegungen Adolf Hitlers stärkstes
Interesse.

Peinliche Wahrheiten!
Sowjetsender störten Führer -Rede

Warschau, 21. Februar , Nicht nur tu Po¬
len, sondern auch in Rumänien , in den bal¬
tischen Staaten und ni Finnland , wo man
überall mit stärkstem Interesse die große
Rede Adolf Hitlers am Lautsprecher hörte,
störten s o w j e t r u s s i s che Send  er den
Empfang deszweite » Teils  d e r F äh¬
re  r - R e d e. Nur Bruchstücke waren hörbar,
aus denen man entnehmen konnte, daß es
sich um außenpolitische Erklärungen han¬
delte. Allgemein ist man der Ueberzeugung.
daß den Sowjetrussen ihre erneute Entlar¬
vung durch den Führer so unangenehm war,
daß ste sich nicht anders zu Helsen wußten,
als mit den Svwjetsendern zu stören.

Anthony Ecken begrüncket seinen Rücktritt
Erklärungen vor dem Unterhaus Lord Halifax sein Nachfolger?

London, 21. Februar . Der Rücktritt des
englischen Außenministers Eden  ist , wie in
nnterrrchteten Kreisen verlautet , auf Gegen¬
sätze zwischen ihm und Ministerpräsident
Chamberlain in Fragen der Außenpolitik
zurückzuführen. Chamberlain sei, so wird er¬
klärt , für eine sofortige Aufnahme der Ver-
ständignngsbemühungen mit Italien , wäh-
rend Eden daiauf bestanden habe, daß vor
jeder Klärung der englisch- italienischen Be¬
ziehungen eine Einigung in der Spanten¬
frage erfolgen müsse. Die schon feit einiger
Zeit bestehenden Meinungsverschiedenheiten
seien in der Zwischenzeit überbrückt worden,
aber nach der Unterredung mit dem italie¬
nischen Botschafter am Freitag wieder ver¬
stärkt ansgelebt. Man rechnet damit , daß
Lord Halifax  de » Nachfolger Edenß
sein werde. Lord Halifax ist zur Zeit mit der
Leitung des britischen Autzenamts beauftragt.

Unter außergewöhnlicher Spannung stand
die Unterhaus -Sitzung am Montaa . in der

Eden  seine angekündigie Erklärung abgab,
nachdem er von der Opposition mit demonstra-
:ivem Beifall begrüßt worden Ivar. Eden w
darauf hin, daß ein gewisser Meinungsa:
lausch zwischen der englischen und der italie¬
nischen Regierung wegen der Aufnahme von
Besprechungen statigcfunden habe. Tie briti¬
sche Regierung sei grundsätzlich zu solchen Be¬
sprechungen verpflichtet, seitdem der Premier¬
minister' selbst im letzten Sommer Briefe mit
Mussolini austanschte. Der Boden für die Be¬
sprechungen sei „in keiner Hinsicht vorbereitet".
In den letzten 18 Monaten seien alle Versuche,
die britischen Beziehungen zu Italien zu bes¬
ser», hauptsächlich wegen der spanischen Frage
sehlgeschlagen. Bevor die britische Regierung
amtliche Besprechungen mit Rom beginne,
müsse ein weiterer Fortschritt in der spanischen
Frage erfolgen. Die Zurückziehung der
Freiwilligen  müsse seiner Ansicht nach
vorher ernsthaft begonnen haben. Eden erklärte
wciter, daß zwischen ihm und dem Premier-
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/minister eine grundsätzliche Verschiedenheit der.
Ansichten und der Methoden bestehe.

Lord  E r a n b o r u e erklärte hierauf , dag
er zurück̂ ' treten sei, nieil er die Ansichten
Edens teile.

Chamberlain für Zusammen¬
arbeit äer vier Srohmächte
Premierminister Neville E h n m b e r l a. i st

erklärte , mit lautem Beifall auf den Regie-
rnngsbänken begrüßt , er wolle noch einmal
seine Ansichten darlegen . „Wir sind jetzt mir
einein gigantischen Anfriistnngsplan beschäftigt,
von dem die meisten von uns glauben , daß er
wesentlich der Erhaltung des Friedens dient.
Diese W iedcra  n f r u st u n g ist uns aufge-
zivungen tnorden , weil andere Länder sich fürch¬
ten , abznrüslen , und weil wir nicht Opfer
irgend ein » bewaffneten Nachbarn werden
wollen . IW kann aber nicht glauben , daß es
,uit gutent Willen und Entschlossenheit nicht
-möglich ist, echte Beschwerden zu beseitigen.
Aus diesen Gründen sind meine Kollegen und
rch bestreb , irgend eine Ä e l e g e n h e i t -zu.
finden , um Bes P r e chu n g e n in i t
D e u t j ch l a n d u n d Italic n a u f z.n
„eh men,  damit wir fcststctten, ob es irgend
eine g-' ineuisame Basis gibt , auf der wir viel-
senkst einen allgemeinen Plan der Befriedung
in Europa aufbanen können ." / /.

Nach einer kurzen Ermächtigung des Hali-
fax -Vesnchcs wies Chamberlain auf das
Gentleine » - Abkomme » mit Italien vom
Jahre >936 hin . sowie auf die Vorgänge un
Juli de? vorigen Jahres , die ihn veranlaßt
hätten , eine persönliche freundliche Adresse
an Mussolini zu richten . Er schilderte dann
die Vorgeschichte der am 10. Februar auf.
genommenen Besprechungen mit dem italie¬
nischen Botschafter . Nach der Unterredung
mit Grandi habe er bei der Erörterung der
Frage mit Eden , welche Schlußfolgerungen
aus den Besprechunen gezogen werden muß-
teni das Empfinden gehabt , daß Mei¬
ne , n g S v e.r s ch i e d e n h e i t e n .zwischen
ihnen bestünden.

„Ich war der Meinung , daß durch diese
Besprechungen eine verbesserte Atmosphäre
auf vielen Gebieten , und zwar insbesondere
in Spanien erzielt werden konnte . Eden aber
habe eine Antwort zu erteilen gewünscht,
daß nach Ansicht der britischen Negierung
der Augenblick für den offiziellen Beginn
der Verhandlungen mit Italien nicht g e-
«ignet  sei . Eden Habe eine snbstatt'zielle
Zurückziehung von Freiwilligen in Spanien
und eine Stellungnahme der italienischen
Regierung zum Beispiel zur britischen »For¬
mel für die Zurückziehung der Freiwilligen
aus Spanien zur Bedingung gemacht . Unter
diesen Umständen habe er , Chamberlain . das
Kabinett  für Samstag eiuberuien - und
Grandi nutgeteilt , daß er ihm eine end¬
gültige Entscheidung nicht vor Montag
übermitteln könne.

Chamberlain äußerte sich dann über seine
heutigen Besprechungen mit dem italienischen
Botschafter . Grandi habe erklärt , von seiner
Regierung angewiesen zu sein, eine Mitteilung
zu überreichen , in der es heiße : Der italienische
Botschafter freute sich Mitteilen zu können , daß
die italienische Regierung diebri¬
tische Formel über die Zurückzie¬
hung der ausländischen Freiwil¬
lig en  a n g e n o m m e n hat . Ber der Ueber-
gabe dieser Mitteilung habe der italienische
Botschafter erklärt , daß sie den guten Willen
seiner Regierung , die Besprecht , ngenzu.
beginnen,  zum Ausdruck bringe . Er,
Chamberlain , habe seinerseits dem italienischen
Botschafter mitgeteilt , daß auch die britische Re¬
gierung bereit sei, Besprechungen zu beginnen.

Dem englischen Botschafter in Rom sei be¬
reits mitgeteiA worden , daß die britische Regie¬
rung 1. eine Regelung der Spanien¬
frage  als einen wesentlichen Bestandteil des
etwa zu erzielenden Abkommens ansehen
ivürde , 2. ein loyales Mitglied der Genfer Liga
sei und daß, wenn man zu einem Abkommen
aelange , Großbritannien die Billigung
Genfs  dafür zu erlangen wünsche. Die Lage
ln Spanien dürfe während der Besprechungen
nicht materiell durch Italien geändert werden.

„Ich bin ", erklärte Chamberlain , „niemals
vollständiger von der Richtigkeit
eines Kurses,  den ich eingeschlagen
habe , überzeugt gewesen als heute von der
Richtigkeit der Entscheidung , zu der das
Kabinett gestern gekommen ist . Was wir .zu
tun versuchen , ist . eine allgemeine Beruhst-
gung in Europa zu erzielen , die uns Frie¬
den gibt ."

Chamberlain betonte dann noch, Frank¬
reich  brauche nicht zu befürchten , daß der
Rücktritt Edens ein Abweichen von der Poli¬
tik der englischen Freundschaft bedeute . Man
müsse zu erreichen versuchen , die vier
Großmächte Deutschland , Ita¬
lien , Frankreich und England  z»
einer freundschaftlichen Erörterung ihrer
Meinungsverschiedenheiten zu bringen ; dann
werde man den Frieden Europas für eine,
Generation gerettet haben . Seiner Ansicht
nach , schloß Chamberlain unter lang anhaft
tendem Beifall , bedeute der Schritt der ita¬
lienischen Regierung von heute einen wich-,
tigen Beitrag zur Verwirklichung dieser sM-
sicht. , / .

Lhamberlam beim König
Ministerpräsident Chamberlain  be-

Dab sich am Montagnachmittag zum Buk-.
ringham -Palast , wo er mit dem Köniasvaar

, rin Frühstück einnahm . Anschließend hatte
Neville Chamberlain mit König GeorgVI.  j

^ eine lange Aussprache , in deren Verlauf der ,
Ministerpräsident dem König einen Ueber - !
blick über die Ereignisse der letzten Tage .
gab , die zum Rücktritt EdenS führten . >

«Daily Mail"  erklärt , England atme !
erleichtert ans bei der Botschaft , daß Eden
aus der Regierung ansgeschieden sei. Seine j
Politik während seiner zweijährigen Tätig - l
reit als Außenminister habe in England Un- i
stcherheit und im Ausland Bestürzung her - f
vorgerusen . Infolge seines verdünnten Gen - i
ser Idealismus sei seine Politik immer mehr j
von der Wirklichkeit avgewicheu . „Daily
Expreß"  stellt fest, es sei jetzt leicht zu
sagen . Eden sei der Idealist und Chamber - >
lain der Realist . Chamberlain sei aber bei- j
des , Realist und Idealist . Sein hohes Ideal
sei die Herstellung des Friedens , den er ans !
einem praktischen Wege verwirklichen wolle . !
Chamberlain »volle Aethiopien anerkennen . >
das nicht einmal Genf Haile Selassie zu-
sprechen könne.

Während die Pariser Presse starke Nervosität
- über den Rücktritt Edens zeigt, heben die ttalie-

nischen Zeitungen hervor , daß die Tendenz
Ehamberlains die Oberhand behalten habe und
durch den Rücktritt Edens derWegsüre n g-
li s ch- i t a l i e n i s che B c s p r e chu u a e n
sreigewordeu  sei.

Im Zusammenhang mit den Londoner Mel¬
dungen über den Rücktritt Edens geben die
japanischen Zeitungen der Hoffnung Ausdruck,
daß die britische China - Politik  eine
Aendcrnng  erfahren werde , und sprechen
von einem möglichen Wendepunkt der Lage im
Fernen Osten.

Sran-i erneut bet Ehamberlain
Vor englisch-italienischen Verhandlungen?

London , 21. Februar . Der italienische Bot¬
schafter Gras Grandi  hatte am Montag
mit dem Ministerpräsidenten Chamber¬
lain  im Beisein von Lord Halifax  l
eine dreiviertelstündige Unterredung , bei der , >
wie verlautet , die Besprechungen vom letzten s
Freitag fortgesetzt wurden . Wie aus unter - j
richteten Kreisen erklärt wird , hat Botschaft j
ter Graf Grandi hierbei Chamberlain die l
italienische Antwort  zur Frage der !
Zurückziehung der Freiwilligen in Spanien
überreicht ; über den Inhalt der Antwort¬
note ist noch nichts bekannt geworden . Es
wird ferner angenommen , daß im Verfolg
der Besprechung baldigst Schritte zur Er¬
öffnung englisch-italienischer Verhandlungen
ergriffen werden können.

Rumäniens neue Verfassung
Volksabstimmung am 24. Februar

Bukarest , 21 . Februar . Die neue r um ä-
nische Verfassung,  die am Blontag
von den Morgenblättern veröffentlicht
wurde , trügt die Unterschrift des Königs,
des Ministerpräsidenten Miron und des ge¬
samten Miiüsterrats . Sie ist in acht Teile
mit hundert Artikeln gegliedert . Im Schluß¬
artikel wird verfügt , daß sie der rumänischen
Nation zrir Kenntnis und Zustimmung un¬
terbreitet wird . Das rumänische Volk
wird ausgerufen , sich am 24 . Februar über
die Annahme der Verfassung zu äußern.

Unter den Aendernngen gegenüber der
seitherigen Verfassung von 1923 sind beson¬
ders hervorzuheben die Bestimmungen , daß
alle v e r f a f s n n g g e b e n de Macht in
der Hand des Königs  liegt , daß das
wesentlich verkleinerte Parlament  stän-
disch ans Angehörigen der drei Gruppen
Landwirtschaft und Handarbeit , Handel und
Industrie sowie geistige Berufe aufgebaut
wird , daß nun auch die Frauen Wahlrecht
erhalten und wählbar sind , daß das Wahl¬
alter von 21 auf 30 Jahre herausgesetzt wird,
daß den Geistlichen jeder geistige Einfluß
im Dienst politischer Werbung untersagt ist
und anderes . Ten Minderheiten  ge¬
währleistet die Verfassung grundsätzliche
Gleichberechtigung.

Sattstem für SNastens Stabilisierung
Japans Befriedigung über die Anerkennung

Mandschukuos
Tokio , 21. Februar . Der Sprecher des

Anßenamtes stellte in einer Erklärung zur
Führer -Rede mit tiefer Befriedigung die
Anerkennung Mandschukuos durch Deutsch¬
land fest: ..Die offizielle Anerkennung
/Mandschukuos durch Deutschland , das dev
Geist der Gründung Mandschukuos voll ver¬
standen hat . ist eine Quelle tiefer Be-
g e i st e r u n g der dreißig Millionen Ein¬
wohner Mandschukuos und eine Tatsachc
aufrichtiger Wertschätzung  iür
Japan . Wir sind fest davon überzeugt daß
dieser Schritt der deutschen Regierung un-
mittelöai nach der Anerkennuna Mandlchn-
kuos durch Italien und Spanien nicht nur
dazu dienen wird , die internationale Stel¬
lung Mandschukuos zu erhöhen , sondern
auch ein Baustein für die Stabilisierung Ost-
afienS darstellt .'

Die ausführliche Wiedergabe der Führer-
rede in der gesamten japanischen
Presse  spiegelt den tiefen Eindruck aus
die öffentliche Meinung wider . Wenn auch
natürlich die Anerkennung Mandschukuos als
erste Meldung in Tokio eintraf und „auf-
richtige Genugtuung und dankbarste Gefühle"
auslöste , so fand auch die gesamte Rede de?
FübrerS arökteS Verständnis und „ n.

etetlte freudige Zustimmung,
sie ausgezeichnete Funkübermittlung ermög-

lichte der deutschen Gemeinde das Miterleben
deS großen Tages . Die japanische Pr sic
dankt dem Führer , der sich erneut in die
vorderste Front im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus gestellt habe . Niemand habe auch
bisher so zwingend klargelegt , daß neue
Wege der internationalen Politik geinndeu
werden müßten.

Moskau MKte NubenkoGtlder
Moskau , 21. Februar . Jedermann fiel es

aus , daß wie bereits gemeldet , die Sowjet-
Presse in den letzten Tagen niemals ein Bild
des geflohenen Sowjetdiplomaten Bu-
d ê ii ,k o veröffentlichte . Nur das in deutscher
Sprache in Moskau erscheinende Blatt
..Deutsche Zenlralzeitung " hatte am l . Febr.
lwas nur durch ein Versehen der Zen¬
sur  zu erklären ist) ein Photo Budenkos
veröffentlicht , das die Signatur des sowiet-
amtlichen Bilderdienstes „Sosus Photo"
trägt . ES ist von allergrößter Bedeutung,
daß dieses einzige , zufällig in einem Organ
der Svwjetpresie veröffentlichte Lichtbild ge-
na » ü b e r e i n st i m m t mit den Bil¬
der, , Budenkos,  die heute in Moskau
eingetrviseiie deutsche und italienische Zei-
lnngej , enthalten . Die Identität der auf dem
genannten Photo dargestellten Person ist um
bestreitbar.

Gleichzeitig verbreitet die sowjetische Tele-
gravheiiageiiliir Mcldngen . wonach englische
und tschechische Blätter bereits zwei verschie¬
dene Bilder Budenkos veröffentlichten das
des e ch t e ii" Bndenko und das des ..r u s.
i i ! che ii Weißgardi  st § n, der von den
italienischen Faschisten für Bndenko aus-
gegeben wird ". Das erstere Bild nämlich
da? de? nach Svwjetbehnnptnng ..echten"
Bndenkv . !vll an ? B n k a r e st stammen,
wobei jedoch daraus hingewiesen werden
muß daß die rumänischen Ilittersnchniigtz-
behördeu seinerzeit ihnen von der Sowjet
gesandtschajt in Bukarest ansgehändigte
Photo ? Budenkos als » necht zurückgewie.
sen haben . Jedenfalls ist in diesem Fnsam-
inenhaiig die Eile besonders bemerkenswert
mit der Londoner und Prager linksstehende
Blätter durch falsche Photos die Jdeittitä!
Bndenko ?- bestreiten wollen.

Budenko aus Rom abgereist
Der frühere svivjetrnssische Geschäftsträger

in Bukarest . Bndenko. batt »sie die „Tri-
biiiia meldet . Rom verlassen?

ReglerungssiM in der Schweiz
Ersol reiche Volksabstimmungen

tt i 2 e !>v o r i ctt>! Ner öl 8 - ? c s e
lil . Gens , 21. Februar . Be ! den Bolisabstiin-

mu/gen in der Schweiz am Sonntag setzte sich
die Regierung , wenn auch mit verschiedenen
Nabrheiten , erfolgreich durch. Die Einführung
der r ä lorv m a nischen Sprache als
aierie Sprache  wurde mit einem Tittn-
mcnverhältnis von 10 :1 angenommen . Das
marxistische Volksbegehren auf Abänderung der
Verfassung wurde dagegen mit einer Mehrheit
von 6,5 :1 äbgelehnt . Der Antrag der Bundes¬
regierung , sie zu einer Kontrolle der
R ü st u n g s i n d ii st r i e u ii d des Waf¬
fenhandels  zu ermächtigen , fand bei einem
Stttnmverhältnis von 3 :1 Annahme . Die
gleichzeitig im Kanton Schwyz  durchge¬
führte Abstimmung über ein Verbot der
Ä o m m nnistischen Partei  und aller
ihrer Nebenorganisationen wurde angenom¬
men . Nach den bisherigen Ergebnissen ist da¬
gegen in Basel mit einer Aufrcchterhaltnng der
sozialdemokratischen Mehrheit der Kantvns-
regierung zu rechnen ; der Erfolg der Sozial¬
demokraten dürfte in erster Linie ans die Un¬
einigkeit der bürgerlichen Gruppen znrückzu-
sühren sein.

ik'o/rjr/c in
Ter Führer
beglückwünscht Prof . Dr . Waldmann

Der Führer und Reichskanzler übermittelte dem
Heeres - und Sanitütsinspekteur , Generaloberstabs¬
arzt Prof . Dr . A . Waldma  n n, der seit Novem¬
ber 1932 an der Spitze des Heeressanitätswesens
steht und den Ausbau des Sanitätsdienstes in der
neuen Wehrmacht geleitet hat , zu seinem 60 . Ge-
burtstag telegraphisch seine Glückwünsche

Reichsminister Funk bei der DAF.
Aus Einladung von Dr . Leh besuchte Neichs-

wirtschaftsminister Funk  am Montag in Ber¬
lin  eine Dienststelle der Deutschen Arbeitsfront,
um die Einrichtungen der DAF . bis ins Einzelne
kennenzulernen und so ein geschlossenes Bild von
der für den Aufbau der nationalsozialistischen
Wirtschaft so bedeutungsvollen Arbeit der Orga¬
nisation aller Schassenden zu erhalten.

Neuer Amtsches im Reichserziehungsminl»
sterium

Der Führer und Reichskanzler hat den Mini¬
sterialrat im Reichserziehungsministerium , Prof.
Dr . Hol selber,  zum Ministerialdirektor er¬
nannt ; Pros . Dr . Holfelder wurde gleichzeitig
von Neichsminister Rust zum neuen Ches des
Amics sür Erziehung in diesem Ministerium be¬
rufen.

„Admiral Scheer " in Bilbao
In Bilbao  traf als erstes deutsches Kriegs¬

schiff nach der Befreiung der Stadt von der bol¬
schewistischen Herrschaft das Panzerschiff „Admi-
rat Scheer " ein . Nach Erstattung der üblichen
Höflichkeitsbesuche veranstaltete die Stadtverwal¬
tung gestern einen Empfang zu Ehren der deut¬
schen Gäste.

Heute französischer Ministerrat
Der für heute einberufene französische Mnister-

rat , der ursprünglich FinanKragen behandeln

sollte , wird sich angesichts der Entwicklung der
internationalen Lage im wesentlichen mir der
a » h e » p o l i t I s che n Lage  befassen.

Sir John Simon über Oesterreich
Im englischen Unterhaus  gab Schatz-

kanzler Sir John Simon am Montag auf Anfrage
eine Darstellung der Ereignisse in Oesterreich,
wobei er die in Wien getroffenen Maßnahmen
anSsührlich erläuterte

Der englische Heereshaushalt 1938/39
Nach einer Meldung des „Daily Telegraph"

dürfte der englische Heereshaushalt 1938/39 mit
etwa lOO Millionen Pfund der höchste seit
vielen Jahren  sein

Forderungen der deutschen Volksgruppe
in Polen

Auf der Hauplverstimmlnng der Inngdeut-
schen Parte ! in Polen  stellte Senator
Wiesner die Inngdenlsche Partei als Ernenerungs-
bewegung der deiiljchen Volksgruppe in Polen
hin : er stellte als vordringlichste Aufgaben die
Forderung nach der deutschen Schule sowie nach
der nnlerichiedsivjen Behandlung » , allen ivirt-
jchastlichen Fragen litt,

Bewundernswerte Fortschritte
Auslandsjournalisten über die Automobil¬

ausstellung
Berlin , 21. Februar . Zur Automobilans-

stellnng anwesende Auslandsjvurnalistei!
aus 16 Staaten fassen ihre Eindrücke in
einem Dankschreiben an dreReichs-
regiern » g zusammen , in dem es n. a.
heißt : „Wir Unterzeichneten ausländischen
Journalisten ans 16 Landern möchten nicht
versäumen , der diittschcii Neichsregierung
und der deutschen Aiitoinobilindiistrie für
den freundschaftlichen Empfang und die herz¬
liche Ausnahme in Deutschland unseren ver¬
bindlichsten Dank auszuspreche ». Wir konn¬
ten uns von den gewaltigen F o r t-
schritten  der deutschen Autoiiivbilind »-
strie und den bewundernswerte»
Leistungen  des deutschen Kraftfahrfports
ebenso überzeugen , wie von den ernsten For¬
schungsarbeiten und den für die internativ-

' wate Technik erzielten bedeutungsvollen Er¬
gebnissen ans dem Gebiete neuer Werkstoffe ."

Todesurteil gegen Polte rechtskräftig
Leipzig, 21. Februar . Das Berliner Schwur¬

gericht hatte am 20. Mai 1937 den 26jährigen
Paul Polte  unter Aberkennung der Ehren¬
rechte auf Lebenszeit wegen Mordes zum Tode
verurteilt . Dieses Urteil ist nunmehr rechts-
kräftig geworden , da das vom Angeklagten an¬
gerufene Reichsgericht  seine Revision
als unbegründet verworfen  Hai . Der Be¬
schwerdeführer hat in Berlin umfangreiche
H e i r a t s s chw i n d e l e i e ii begangen , wo¬
bei er auch die Hansgeyilstti Alma Garbe um
ihre gesamten Ersparnisse von 2000 RM . be¬
trogen hat . Ta er für seine Sicherheit fürchtete,
ermordete er sein Opfer . Wegen anderer Straf¬
taten war gegen Polte durch das genannte Ur¬
teil auf 15 Jahre Zuchthaus erkannt worden.
Außerdem waren seinem Tatgenosscii , dem
25jährigen Reinhard Brenner,  12 Fahre
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrenrechtsvcrlust zu¬
diktiert worden , während der 53 Jahre alte
Harald Duerst  mit drei Jahren nenn Mona¬
ten Gefängnis davongekommen war . Auch
diese Urteile sind r e ch"t s kr ä f t i g geworden,
nachdem das Reichsgericht die von den drei Be¬
schwerdeführern hiergegen ettigeletteien Revi¬
sionen als unzulässig verworfen hat.

Ser staatSgesährltche Lenbenichm
Schwarz -rot -gelbe „Negerinnen"

geben Aergernis
Ligen verlebt tler tt8k >rss >>e

In. Dresden , 21. Februar . Wie uns aus
Reichenberg berichtet wird , vereitelte dort
der Spürsinn eines tschechischen Polizeibeam-
ten ein furchtbares Verbrechen , das das Pra¬
ger System in seinen Grundfesten zu erschüt¬
tern drohte . Bei einer F a s ch i n g s der¬
art  st a l t u n g hatten sich zwei Mädchen als
Negerinnen verkleidet und mit ihre,« origi¬
nellen Kostümen viel Heiterkeit geweckt.
Während alles schmunzelte , verdüsterte sich
plötzlich die Miene des tschechischen Ueber-
wachungskommissars , der das harmlos -fröh¬
liche Treiben sudetendeutscher Menschen auch
hier mit Späherblicken beobachtete . Was
mußten seine zornsprühenden Augen sehen?

Die beiden Negerinnen trugen schwarze
Strümpfe , dazu einen Lendenschurz aus gelb¬
lichem Flaschenhülsenstroh , den Kops aber
schmückten rote Turbane . Das Staatsver¬
brechen war offenbar ! Die Bestimmungen
des tschechoslowakischen RepublikschutzgesetzeL,
die eine Zusammenstellung der Farben
Schwarz - Rot - Gelb als „groß¬
deutsche Propaganda"  unter Strafe
stellen , gelten nämlich merkwürdigerweise
auch heute noch.

Mit strenger Miene erhob sich der in sei¬
nen patriotischen Gefühlen aufs tiefste ver¬
letzte tschechische Negierungskommissar , schritt'
aus die beiden Uebeltäterinnen zu urtd
brachte die Ahnungslosen , die sich ihrer
„schändlichen Tat " gar nicht bewußt gewo^
den waren , aus dem Saal , den sie erst nach
sosortigem Umkleiden wieder betreten durf¬
ten . — Die Tschechoslowakische Re¬
publik  war wieder einmal gerettet . Was
wäre wohl geschehen, taucht unwillkürlich
die Frage aus , wenn irgendeine zufällige
Aneinanderreihung von Farben und Sym¬
bolen sich in der kühnen Phantasie tschechi¬
scher Kontrollorgane zu einem Hakenkreuz
geformt hätte ? Es ist nicht anszudenkvn . . .
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ÄsTL LAOO«!
Nagold , den 22. Februar 1928

Luch der Mutigste von uns hat nur fel¬
gten den Mut zu dem, was er eigentlich
° weih. Nietzsche.

«

Diensterledigungen !
Die Bewerber um die Revierförsterstellen H ö-

sen beim Forstamt Calmbach , Enzklösterle
beim Forstamt Enzklösterle, haben sich auf dem ,
Dienstwege binnen 1-l Tagen bei der Forst - !
direktion zu melden. - !

i
Ergebnis dev Eintovfspende

km Sebvnav
har im Großkreis Calw 7110.— RM . für das
Winkerhilfswerk des deutschen Volkes erbracht.
Die Sammelarbeit in den verschneiten Gemeinden
war diesmal recht mühsam und verdient deshalb
besondere Anerkennung.

Morgen nochmals Pfundspende
Morgen Mittwoch werden die Frauen der

NS.-Frauenschaft zum letztenmal die Pfund-
spcnde für  das WHW . 27/28 abholen . Wir
bitten auch diesmal die Spenden wieder bereit
zu halten.

Wochenappell des NannfichvevS
Woche vom 21. bis 27. Februar 1938.

Eltern ! Hitlerjugend!
Am kommenden Mittwoch hören wir Im

Heimabend : »30 Jahre Krieg ". Nirgends als in
diesem großen Ringen wirds uns deutlicher , wie
ohnmächtig Deutschland ist, wenn im Innern
das einende Band fehlt . Kein Führer des Vol¬
kes ist in dieser geschichtlichen Zeit da. der dem
vem eigenmächtigen Handeln der geistlichen und
weltlichen Machthabern Einhalt geboten hätte.

20 Jahre lang wurden Deutsche auf Deutsche
gehetzt. 20 Völker brandschatzten, raubten , mor-
oeten in Deutschland.
^ Statt des ersehnten Religionssriedens war am
Schlug noch die Lage so. dag in diesem fürch¬
terlichen Kampf von 20 Millionen nur »och 4
Millionen verarmte , zu Tode gehetzte Mensche»
im zertretenen Vaterland lebten.

Viel deutsches Land und Blut ging uns durch
Abtrennungen verloren , so Elsasz. Niederlande
und Schweiz. Den unsterblichen Wert und die
Kraft unseres Volkes erkennen wir aber umso
klarer , je mehr mir bedenken, dasz aus diesem
beispiellosen Niederbruch ein 100 -Millivnenvolk
wuchs.

Kameradschaftsgeistund -pflege!
Rohrdors . Am Sonntag vormittag unternah¬

men die Sänger des Betriebsmännerchors der
Schwarzwälder Tuchfabrik Rohrdorf einen Mor¬
genspaziergang nach Ebhausen . um dort drei
erkrankten Arbeitskameraden und drei , dem Werk
einst lange angehörten Arbeitsveteranen eine
Sonntagsfreude zu bereiten . Der Betriebschor
sang ihnen unter Direktion seines Chorleiters
Sonntagsstimmung weckende Lieder , die, wie die
kurz dazu gesprochenen Worte , bei den erfreut
davon Ueberraschten, herzlichen Dank auslösten.

Langholzverkauf
Schöubronn . Um Samstag , den 19. Februar

verkaufte die Gemeinde ihr Langholz auf dem
Rathaus . Nach Erläuterung und Besprechung
von Bürgermeister Stockinger  mit den an¬
wesenden Sägewerksbesitzern einigten sich beide
Teile auf einen Preis von 1.—4. Klasse um 75
Prozent der staatlich festgesetzten Preise . 5.—.0.
Klasse (Werthölzer ) um den Preis von 80 Pro¬
zent. Anschließend beim gemütlichen Teil konn¬
ten noch einige Prioatwaldbesitzer ihr Holz an
die anwesenden Säger verkaufen . Das Eemein-
deholz ist bereits lauter Fichte und Tanne
mit Ausnahme von etwa 10 Festmeter Forchen.
Käufer ist Sägewerksbesitzer Gottlob Müller,
von Güttingen , der auch in den letzten Jahren
Abnehmer war.

M-MIÎ Weile» SEN W das WM
Vürgevnieistev sollen eng mtt den

Jettungen rusannnenavdette«
Das amtliche Organ des Gemeindetages „Land¬

gemeinde" wendet sich mit einem Appell an die
Bürgermeister, enge Zusammenarbeit mit den
Zeitungen zu pflegen . Es werde keinem Bür¬
germeister etwas schaden, wenn es schwebende
Fragen der Eemeindepolitik mit Pressevertre-
lern erörtert . Es komme hinzu , daß die Oeffent-
lichkcit, insbesondere die Bürgerschaft der ein¬
zelnen Gemeinden , einen gewissen Anspruch da¬
rauf habe, über wichtige Vorgänge innerhalb
der Gemeinde unterrichtet zu werden . Das er¬
gebe sich auch aus der ersten Ausführungsan¬
weisung zur Deutschen Eemeindeordnung , wo es
zu 8 22 heiße, daß der Bürgermeister für die
klnterrichtung der Bürgerschaft über alle wesent-
Borgänge in der Verwaltung zu sorgen habe
und daß diese Unterrichtung in erster Linie durch
die örrlichc Presse erfolgen müsse. Der Appell
betont diese Notwendigkeit insbesondere auch für
die mittleren und kleineren Gemeinden . Zweck¬
mäßig sei es , wen » der Bürgermeister
selbst zur Feder greife und den Zei¬
tungen Dinge , die ihm wichtig er¬
scheine », mitr eile.

Itnfeve Bauern
Wir haben alle die Botschaft des Reichsbauern-

führcrs an die deutschen Bauern gehört und
gelesen. Wir haben die hohen Anforderungen,
sie heute an die Arbeit des Bauern gestellt wer¬
ben, staunend vernommen . Wir fühlen , daß das
große Gesetzgebungswerk, das der Sicherung
unserer Volksernährung dient , unmittelbar in
das Leben und Werk jedes deutschen Bauern
eingreift. In den Tagen , da Schnee die Fluren
der Felder deckt, da bereitet der Bauer in der
stille seines Hofes . das neue Erntejahr vor.
Wieviele Vorarbeiten sind nötig , um den Ersolg
des kommenden Jahres zu sichern. Möge das
Jahr 1928 für unsere Bauern ein Jahr vollen
Erfolges sein. Mögen Krankheiten und Seuchen,
die unsere Viehhaltung bedrohen , überwunden
werden und von unseren Bauernhöfen fernblei-
ben. Möge der Wettergott gnädig sein. Möge
der Himmel seinen Segen zur Arbeit auf hei¬
matlicher Scholle geben. Wir alle aber wollen
dafür sorgen, daß immer mehr das Verständnis
iür die verantwortungsvolle Arbeit unserer
Bauern im Volke wächst, daß Stadt und Land
sich imnier mehr verkünden zum Wöhle des
Kanzen.

patzkatte Angelegenheit
Die mit Schneeabführen beschäftigten Kolon¬

nen städtischer Arbeiter beherrschten am Wochen¬
ende das Calw er  Straßenbild . Der Schnee
wurde auf Wagen geladen , zur Nagold geführt
und dort abgeworsen . Eine solche Fuhre stand
am Freitag auf der Nikolasbrücke. Zwei Arbei¬
ter auf dem Wagen stehend, waren damit be¬
lästigt , den Schnee in die Nagold zu schaufeln.
Plötzlich geriet der eine der Männer , anscheinend
wollte er zwischen Wagen und Steingeländer
absteigen, ins Schwanken und stürzte, von den
bösen Wassergeistern angezogen, 5 Meter in die
Diese. Gurgelnd schlossen sich die Wasser über
dem Unglücklichen. Alles rannte zusammen. Nur
der Arbeitskamerad , der eigentlich hätte jetzt
daran gehen sollen, sich die Rettungsmedaille zu
verdienen, bewahrte ruhig Blut . Er rief dem
bald wieder sichtbar Werdenden schelmisch zu:
»Do dronta brauchscht koan Schnee schäufla !" „Der
da drunten " krabbelte alsbald allein heraus
und hat zum Glück keinen Schaden davongetra-
gen!

Achtungr EA -Spovtahzerchentvüsev
Me Träger des SA .-Sportabzeichens , die nicht

der Wehrmacht, dem Arheitsdienst , der Polizei
oder der U angehören , siird verpflichtet , die Wie¬
derholungsübungen für das SA .-Sportabzeichen
d« einem SA .-Sturm abzulegen . Sie melden
och Umgehend bei der für ihren Wohnort zustän-
dMN Dienststelle eines SA .-Sturmes . Es haben
och zu melden die politischen Leiter , die An¬
gehörigen NSKK ., des NSFK ., der HI .,
lvwie diejenigen Volksgenossen, die, ohne einer
Gliederung anzugehören , das SA .-Sportabzei-
chen erworben haben . Die erste Wiederholungs-
urung, bestehend aus 15-Km.-Marsch ohne Ee-
^5" ZE geländesportlichen Einlagen , findet am
-o März statt . Genaue Zeit wird noch bekannt¬gegeben.
-Mr Nagold und Umgebung kommen folgende
^ 'Dienststellen in Betracht: SA.-Sturm 21/180
AMd . Haus der NSDAP . SA .-Sturm 26/180
tagold, Oberamteistratze 2.

llebertragung im Reichssender Stuttgart
Zum Todestag Horst Wessels

veranstaltet der Deutschlnndsender
in Zusammenarbeit mit dem Kulturkreis
der LA . am Mittwoch . 23. Februar , um
20 Uhr . eine Feierstunde . Zur Sendung
kommt Herybert Menzels Kantate „Ewig ,
lebt dieS  A .!". zu der Ernst Erich Buder !
aie Musik schrieb. Im Rahmen dieser Feier - s
stunde , die von den Reichssendern Königs - !
oerg . München und Stuttgart  übernom - s
men wird , gibt der Ehef des Knlturkreises
.' er SA .. Obersturmbannführer Hermel
"üe Si cher der Kulturpreise des Stabschefs
betau ni.

i Martin Brau », Sägewerk , Calw , 800: Brauerei
i Bräuchle, eGmbS ., Medingen , 300: Brauburaer

e« gast , GmbH., Stuttgart , 300: Johannes Kemmler,
> Millingen, 300: E. W. Kachel, Heilbronu, 300: Franz
i Herrmami, Heilbrvnn, 300: Frl . Dr . Heddäus, Heil-
i brvnn, 800: Dvrnier -Werke, GmbH., Kriedrichsbafen.

weitere 5000: Otto Nebele, Konsul, Kunzelsau , 5000:
l Nicker L Co.. Tuttlingen , 1200: Württ. Eisenbahn-

gefellschaft, Stuttgart , 900: Papierfabrik Möckmlihl,
500 NM.

Maul- und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist in Felbba ch,

Markertshofen,  Kr . Crailsheim, und
Obersöllbach,  Kr . Oehringen, erloschen.

Die Seuche ist ausgebrochen in Massenbach,
. Kr. Brackenhcim, Reinsbronn und Neu-
i bron ». Kr . Mergentheim, sowie in Schmi-
- den,  Kr . Waiblingen.

Fachkurse des Landesgewerbeamts
Das Landesgewerbcaml beabsichtigt, in den

nächste» Monate » i» Stuttgart folgende Tages-
»nd Abend - Lehrgänge  zu veranstalten:
>. Blitzableiterbau-Kurs für Dachdecker Elektro¬
installateure, Flaschner und Schlosser: Tages-
miterricht. Dauer eins Woche. 2. Elektroinstalla¬
teur-Kurs: Tagesmiterricht, Tauer vier Wochen
2. Mechaniker- Kurs: Abendunterricht. Dauer
00 Stunden. 4. Sattler -Kurse: Tagesmiterricht.
Dauer zwei Tage. 5. Schuhmacher-Kurs: Tages¬
unterricht. Dauer drei Wochen 6. Schweiß-Kurse:
.4 Tageskurse: Gasschweißen. Grnndlehrgang eine
Woche: Gasschweißen, kteiner Ausbildiingslehr-
gang drei Wochen: Aluiniiiiuiuschiveißeiiund Lö¬
ten, Tonderlshrgang eine Woche: Schweißen vor
plattierten Blechen. Svnderlehrgang eine Woche:
Schweißen und Löten von Zinkblechen, zwei Tage:
Elektroschweißen. Erundleßrgang eine Woche.
0 Abendkurse: Gasschweißen. Grimdlehrgang sie¬
ben Wochen: Gasschweißen kleiner Ansbitdungs- :
lehrgang zwölf 'Wochen: Aluiniiiiiimschweißen s
und Löten, Sonderlehrgang sieben Woche»: Elek- s
troschiveißen. Grnndlehrgangsieben Wochen: Elek- j
irvschweißen, Tonderlehrgäng iür Fortgeschrit- ,
tene, sieben Wochen. 7. Statik- nnd Eisenbeton- :
Kurs snr Fortgeschrittene: Abendliiiterricht. i
00 Stunden. 8. Textiler Nvhsiois-Knrs: Tages- s
unterricht, drei Tage. 0. Tuchler-Kurse: .4 Tages- !
knrse: Fachzeichnen zwei Wochen: Holzpslege und s
Furuiertechuik eine Woche: Oberflächenbehand- !
lnng des Holzes eine Woche. II Abendkurse: Enl:
werfen. Skizzieren, Fachzeichnen. 60 Stunden:
Pflege nnd Bearbeitung des Holzes, Furnier¬
technik, 45 Stunden: Oberflächenbehandliinades
Holzes 45 Stunden: Kostcnberechnen, 40 Stun¬
den. lO. Wagner-KiirS: Tagesnnterricht drei
Wochen.

Diese Fachkurse dienen gleichzeitig auch der
Weiterbildung der aus dem Heeres- und Arbeits¬
dienst entlassenen Junghaudwerker . Anmel¬
dung  und Auskunft beim Fachkurs-Sekretariat
des Lcnwosgewerbcamts ,n Stuttgart --N . Kanzlei-
straße w.

s In Besigheim,  wo die Maul - und Klauen¬
seuche am S. Februar für erloschen erklärt wor¬
den war , ist sie am Sonntag erneut im Gehöft

> des Weingärtners Friedrich Schlatterer ausge-
! brochen.
i Am Sonntag wurde in Großheppach und
! ,n Bitten selb (beide Kreis Waiblingen ) die
! Viehseuche in den Stallungen des Weingärtners
i Jakob Mayer bzw. des Landwirts Gustav Luit-
i Hardt sestgestellt. Im letzteren Falle wurde der

Viehbestand von fünf Stück abgeschlachtet.
Ferner brach die Maul - und Klauenseuche in

Poppen Weiler (Kreis Ludwigsburg ) in
einem zweiten Gehöst aus , nnd zwar bei dem
Landwirt Eberhard Kleinle. Der ans acht Stück
bestehende Viehbestand wurde abgeschlachtet. Auch
m Heutingsheim  lKreis Ludwigsburg)
wurde bei dem Landwirt Eugen Weißinger ein
weiterer Seuchenfall sestgestellt nnd der Vieh-
destand äbgeschlachtet.

In Kochertürn (Kreis Neckarsulm) hat die
Seuche weiter das Gehöft des Landwirts Nudolj
Fischer erfaßt.

Erloschen ist die Seuche in Kirchheim
am Neckar.

Sie Deutsche Film-Akademie entsteht
Dr . Goebbels legt den Grundstein

Berlin , 2l . Februar . Anfang März wird
durch Neichsminister Dr . Goebbels  die
feierliche Grundsteinlegung zum Bau der
Deutschen Film -Akademie vollzogen werden.
Tie Film -Akademie wird das erste Institut
ihrer Art in der Welt sein. Der Akademie
wird die Aufgabe der Heranbildung
eines hochqualifizierten Nach¬
wuchses  auf allen Gebieten des Film»

In vielen Gemeinden fehlen heute noch Gelegenheiten zur Schießausbildung für die Jugend
Scülehen müssen unsere. Jungen lernen. DieRücbse muk; ihnen so selbitveritanblich m der

Hand lieaen, wie der Federhalter!
Der Chef des Amtes für körperliche Ertüchti-

gung in der ReichSjngendfükrung, Obergebiets¬
führer Stellrecht,  hat mir diesen Worten die
Bedeutung der umfassenden Wehrertüchtigung der
deutschen Jugend gekennzeichnetund die Hitler-
Jugend hat demgemäß die Schießausbil¬
dung  weitgehendst in den Dienstplan mit ein¬
gebaut. Kein Jugendlicher darf mit 18 Jahren
aus den Reihen der Hitler -Jugend in eine an¬
dere Organisation übertreten , der nicht mit der
Waffe umzugehen weiß, der nicht mindestens ein
guter Durchschnittsschütze ist.

Gelegenheit zur Ausübung des Schießunter¬
richts ist heute noch in wenigen Gemeinden ge¬
geben. Ueberall fehlen heute noch
Schieß stände.  Nichts liegt darum näher, als
den Bau neuer Anlagen mit allen Mitteln vor¬
wärts zu treiben und zu fördern . Denn nicht nur
für die Hitler -Jugend allein , sondern für die
sämtlichen Gliederungen der Partei ist der
Schießunterricht notwendig. In alle» Gemeinden
sollen darum in den nächsten Wochen und Mona¬
ten Schießsiände errichtet werden. Durch Zu-
sammenarbeit  der Gliederungen und aller
übrigen Volksgenossen lassen sich die Kosten auf
ein Minimum Herabdrücken und einen schönen Er-
folg versprechen. Gerade heute, wo überall neue
Hitler-Jugendheime und neue Jugendherbergen
errichtet werden, ist zu überlegen, inwieweit dabei
auch der Förderung nach Schießständen Rechnung
getragen werden kann.

Wer erringt die Schietzauszeichnung?
lieber ein« Million Jungen üben heute bereits

»i oe» Neuzen oer vitter -Jugenv am Klein-
ka  l i b e r g e w e h r. Die Zahl der ausbildungs-
berechtigtcn Schießwarte ist seit Beginn einer
planmäßigen Schießausbildung der HI . im Jahre
1936 bereits auf 5000 gestiegen. Sie wird all¬
jährlich durch die Lehrgänge an der neuen
Reichsschießschnle und in den Wochen, und Son¬
derlehrgängen innerhalb der Gebiete um einige
Tausend vermehrt . Mit welchem Erfolg der
Schießunterricht überall durchgeführt wird , be¬
weise» die tausend Schießauszeichnnn-
gen.  die monatlich neben dem HJ .-Leistungs-
abzeichen von der Reichsjugendführnng verliehen
werden.

Schietzständc bauen ist Selbstverständlichkeit
Die Möglichkeiten zur Erfüllung eines regel¬

mäßigen Schießnnterrichts sind heute noch nicht
annähernd vorhanden. Wenn Obergebietsführer
Stellrecht fordert , daß jeder Hitler - Junge
wenigstens seine 10 Schuß im Monat
abgeben soll, so erwachsen daraus für die Ge-
meinden. die Partei »nd ihre Gliederungen große
Aufgaben. Ueberall. auch wo die Möglichkeit zu
einer großzügigen Planung nicht ohne weiteres
gegeben ist, soll doch die Errichtung eines Schieß¬
standes selbstverständlichsein Es handelt sich da¬
bei um für jede Gemeinde erschwingliche
S u m in e » von höchstens 800 bis 400 RM. Und
um weitere Mittel zu sparen, können auch — be-
sonders in den dicht besiedelten Gegenden —
Schießstände von einigen Gemeinden zusammen
errichtet werden. An alle Gemeinden  wen¬
det sich heute die Hitler-Jugend , sie bei ver Durch¬
führung eines regelmäßige» Schießuttterrichts
bei der so notwendigen Wehrertüchtigung unse-
res Volkes weitgehendst zu unterstütze».

Schwarzes Breit
. . . s'MlIlllllMIIWIMININMIIIIIINlIIIIIMMMllNNI» » !

! r ^ ., SK«., LS. , j

SA .-Sturm 21/180
Mittwoch Truppdienst . Appell , Weltanschauung,
Sport . Wo Sport nicht möglich, eine halbe
Stunde Singen . Sturmführer.

I » I , IN . j

HJ .-Sta »dort
Heute abend 19.45 Uhr Turnen für den gan¬

zen Standort . Standortführer.
JM .-Standort Nagold

Antrittszeiten für morgen:
Schar 1, 2 und Schaft 10 um 14 Uhr Sport.

Schar 2 um 16 Uhr : Schar 4 um 16.30 Uhr. Die
Scharen 2 und 4 bringen bunte Stoffreste , Ra¬
del. Schere, Faden , kurze Abfallwolle und ähn¬
liches Ausstopfmaterial mit.

Führerin der Gruppe.

Wesens , llisbesvndere der Filmkunst und der
künstlerischen Filmtechnik , haben . Noch im
Laufe des Jahres wird die Lehrtätigkeit,—
bis zur Vollendung ihres eigenen Baues str
Behelfsräumen — ausgenommen werde « .
Tie Akademie wird als Lehrkräfte über dtt
besten Sachkenner auf allen Fachgebieten des
Filmes verfügen nnd in technischer Hinficht
in der modernsten Weise ausaestattet werde «,

Mjenabler Mr Kiel
Zwölf Tonnen schwere Plastik auf dem

U-Boot -Ehrenmal
E igenbvricdt cker dlä - Lress«

e, Kiel , 21. Februar . Das neue U-Boot-
Ehrenmal aus der Möltenorter Schanze an
der Kieler Fvhrde geht seiner Vollendung
entgegen . Es wird so wie das alte Denkmal,
dessen Umgestaltung nun zu neuen schönere«
Formen geführt hat , einen schwebenden A d¬
ler tragen , der i n d e r Württember¬
gs scheu M v t c>l l w a r e n - F a b r i k in
Gei stin gen gegossen  wurde und
jetzt ans einem Spezialwagen der Reichs¬
bahn in Kiel eintraf . Sein gewaltiger
Rumps ist 6,5 Meter hoch, er hat eme
Flügelspannweite von ll Metern und wiegt
ganze , zwöls Tonnen . Das neue Ehren¬
mal wird am Heldengedenktage dieses Jah¬
res geweiht werden.

Katzenslerben im Siegkreis
Folge : Die Mäuscnplage nimmt zu
lc i 8 e IIk o c i v >1 t der X 8 p e e 8 s s

li . Siegburg , 21. Februar . Im Siegkrets
sterben die Katzen in großen Mengen . Zu¬
erst nahm man an . daß die Tiere vergiftete
Mause gefressen hätten . Das scheint aber
nicht zu stimmen . Vielmehr wird jetzt ver¬
mutet , daß die Ursache in einer Seuche liegt.
Tie Folge des Katzensterbens ist in manchen
Teilen des Kreises ein starkes Z-uneh-
men der Nalt  e n u n d M ä n s e. die den
Bauern viel z» schassen machen.

Kannibalismus in BrltMFnbtw
Kinder und Leichen geraubt

lligönbericlit cker I48 - Pre88-
6g . Amsterdam , 21. Februar . Nach einem

Bericht des „ 12 Uur " wurden in Britifch-
Jndien zahlreiche Fälle von Kannibalismus
sestgestellt . Es handelt sich um wild«
Bergstämme,  die im Gebiet von Gunpa
vier Kinder geraubt haben , deren Ueberreste
kurz darauf gefunden wurden . Angehörige
dieser Kannibalenstämme haben auch Lei¬
chen  von den Friedhöfen gestohlen , um sie
zu verzehren.  Zur Bekämpfung der Kan¬
nibalen wurden Polizeiverstärkun¬
gen  nach Gunpa entsandt . Die wilden Berg-
stämme leben auf einer sehr niedrigen KiÄ-
turstuse . Ihre Bewaffnung besteht nur awS
Pfeil und Bogen.

Ziere als Zrüger des Lepra-Erreger-
Erfolgreiche Pestbekämpfung

O 'igender 'iclit clse k48 - ? re « » »

äg . Amsterdam , 21. Februar . Die nieder¬
ländisch -indische Presse veröffentlicht neu«
wichtige Feststellungen der Lepraforfchung
des Veterinär -Instituts in Buitenzorg . Nach
langen Untersuchungen konnte einwandfr«
sestgestellt werden , daß Feldmäuse , Büffel
und Rinder Träger von Leprabazillen sind.
In Buitenzorg seien Leprabazillen bei Büf¬
feln und bei einem Rind festgestellt worden.
Im übrigen ist die Büffellepra (Lepra Bu-
balorum ) bereits seit einiger Zeit bekannt.
Infolge der allgemeinen Durchführung de»
Massenimpfungen mit dem neu « K
Pestserum (Dr . Otten)  ist zum ersten «!
mal keine Zunahme der PesterkrankungeU
aus Java im Januar , in dem die Seuche » ,
kurve stets wesentlich anzusteigen Pflegt , fest»
zustellen.

Jüdisch -kommunistischer Terrorakt
Auf die Sängerbundeshalle in Philadel¬

phia.  dem Versammlungslokal zahlreicher deutsch-
amerikanischer Vereine, wurde ein Bomben¬
anschlag verübt , bei dem Sachschaden an den
Mauern und Fenstern angerichtet, aber niemand
verletzt wurde . Man vermutet , daß eS sich um
einen jüdisch-kommunistischen Terrorakt handelt.
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W sammelte 4voo Zentner Altpapler
Stuttgart , 21. Februar. Die Stuttgarter

^l . führte am SamStag ihre erste Alt¬
papier -Sammelaktion durch. Es kamen da¬
bei über 4060 Zentner Altpapier zusammen,
ein Erfolg, der um so erfreulicher ist. als sich
die Sammlung nur auf etwa die Hälfte des
Stuttgarter Stadtbezirks erstreckte. Am kom¬
menden SamStag wird im übrigen Teil
Stuttgarts Altpapier gesammelt werden.

s Nlor-versuKe an einem Rübchen
Vom Bodensee, 21. Februar. Die Zweite

Große Strafkammer Konstanz befaßte sich
mit einer Anklage wegen zweifachen Mord¬
versuchs gegen deii 39jährigen ledigen Karl
Pfeiffer,  der in geistesgestörtem Zustand
zweimal versucht hatte , ein Mädchen zu
töten. Bei dein ersten Mordversuch war er
in der Nähe von Markdorf bei einem 19jäh-
rigen Mädchen eingedrungen und hatte ver¬
sucht, es durch Inhalten derN  a s e zu
töten. Die Schlafende konnte sich noch recht¬
zeitig des Täters erwehren. Einige Wochen
darauf schlich sich der Angeklagte abermals
in das Schlafzimmer des gleichen Mädchens
ein und brachte ihm mit einem Hammer
lebensgefährliche S chä d e l v e r l e tzu n-
gen bei. Nur durch sofortige ärztliche Be-
Handlung wurde das Mädchen gerettet. Ter
Angeklagte wurde im Interesse der Sicher¬
heit wegen besonderer Gemeingefährlichkeit
für dauernd in eine Heilanstalt eingewiesen.

Hohrein, Kreis Göppingen . 21. Februar.
(Von einer Tanne erschlage  n .) Im
Walde bei Hohrein wurde eine durch den
Schneedruck beschädigte Tanne umgelegt.
Der Stamm fiel nicht in der vorgesehenen
Richtung und traf den 62jührigen Landwirt
und Holzhauer Christian Walter  ans
Hohrein mit solcher Wucht , daß der Tod so¬
fort eintrai.

Apfclftetten, Kreis Münsingen . 21. Febr.
Der verheiratete Landwirt Hans Moser
wurde beim Holzfällen von einem herabsal-
lenden Ast so schwer getroffen, daß seine so-
iortige Nebersührung ins Krankenhaus not¬
wendig wurde.

Ulm, 21. Februar . (Verschüttet und
tödlich verletzt .) Beim Ausschalen eines
Kanals in Neu-Ulm wurden zwei Arbeiter
unter einstürzenden Erdmassen begraben.
Obwohl sie sofort befrei^ werden konnten,
hatten sie schwere Verletzungen davongetra¬
gen. Ter ledige Gottfried Haas  aus Wald,
eennbach ist jetzt im Krankenhaus seinen
Verletzungen erlegen.

Zuchtbaus wegen AnrtslinterWasling
Tübingen , 21. Februar . In Weilheim.

Kr. Tübingen , wurden im vergangenen
Jahre Unregelmäßigkeiten aufgedeckt, die der
im Jahre 1933 zurückgetretene Bürgermeister
Hans Zipperer  begangen hatte . ZiPPerer
hatte seit 1930 Gelder, die ihm der Gemeinde.
Pfleger zum Kaufchon Jnvalidenmarken gab,
iür sich verbraucht und die Marken nicht
geklebt. Um seine Taten zu verdecken, besei¬
tigte er die durch Herausnahme von Marken
geplünderten Karten . Das veruntreute Geld
benutzte er zur Anschaffung eines Autos und
zu häufigen Zechgelagen. Die Große Straf¬
kammer verurteilte ZiPPerer wegen Amts¬
unterschlagung, Urkundenfälschung und Ur-
kundenbeseitigung zu einem Jahr zwei Mo-
nuten Zuchthaus und 100 Mark Geldstrafe.

Das seit Jahrzehnten von dem Ebinger Stamm-
baum-Maler Karl Beck mit großen, Fleiß znsam-
mengetragene Material an künstlerisch angesertig-
ten Stammbäumen . Anfschrieben und Familien¬
wappen ist von der Stadtverwaltung Ebingen
tauft ich erworben worden. Im Ebinger Heimat¬
museum sott das Material der Oefseutlichkeit zu¬
gänglich gemacht werden.

Die Stadt Ludwigsburg hatte am 10. Just p. I.
einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen
für die Uebcrbanung eines städtischen Geländes
mit einer Mädchenrealschule. Gewerbeschule.
Frauenarbeitsschute und Landwirtschastsschnle
ausgeschrieben. Das Preisgericht erkannte dem
Entwurf des Architekten Otto kichert in Ludwigs-
Kura den ersten Preis mit 5000 RM. zu, den
zweiten Preis mit 3000 RM . erhielt Diplominge-
aieur Ernst Breitling -Tübingen und den dritten
Preis mit 2000 NM Negiernngsbgnmeister
Oicherer-Stuttgarl Füui weitere Entwürfe wur¬
den angekauft

Bei Kirchheim  u . T. geriete» auf der Auto¬
bahn nahe dem Parkplatz im Lindorfer Wald
zwei auswärtige Personenautos  in-
wlge des Glatteises aus der Fahrbahn und
stürzten  um . Die Insassen wurden leicht ver¬
letzt.

Viehprcise. Ravensburg:  Aeltere Oehstn
460 bis 560, Arbeits- oder Anstetlvchseu wo bic-
480. trächtige Kühe 510. hvchträchtige Kalbe!»
380 bis 500, fühlbar trächtige Kalbeln 320 bis
400 RM., Anstellrinder 6 bis 12 Monte 80 lus
170, Anstestrinder 12 bis 18 Monate 180 bis
210 RM.

Schweinepreise. BvPfingen : Milchstbweftie
SO bis 27. Läufer 40 bis 52,50 RM. — Ra-
vensburg:  Ferkel 25 bis 35, Läufer 65 RM.
— Saulgau:  Milchschweine SS bis 35 RM.
— Illm:  Milchschweine 28 bis 33 NM. —
Laiiin gen:  Milchschweine 12 bis 30. Läufer
36 bis 02 NM — R ö r d l i n a e » M>'ck>-
slhiveun 22.5v bis 32.50, Läufer 35 bis 50 RM,

5ü6west6eut ! ckei ' 81 »' s6envke11ei ' äienl1
Reichsaittobahnen: Stuttgart — Mm — Liuwach:

Mi den Waldürecken Schnee- und Eisglatte : gestge-
ialirene Schiieedeckci, oder Spurrnincn : es ist ge-
>trem: Verkehr kaum behindert. Giepeil- Srankfiirt-
Karlsruhc: schuce- und eisfrei: Verkehr unbehindert.

Beobachtete Reichsstraken: Nr. 14 zwischen Hcrrcn-
l>era und Stuttgart und zwischen Sulzbach und Hall.
Nr. 1v zwischen Hall nnd Mergentheim, Nr. 28 beim
Kniebis festgefroreneSchneedecke, Schnecalatte, ttel-
lenmcise Glatteis : Verkehr stellenweise behindern
Nr. 10 be: Augsburg, Nr. 35 bei Illingen , Nr. 2,
'.wischen Stuttgart und Tübingen, Nr. 31 bei Engen.
Nr. 14 zwischen Herrenliera nnd Böblingen w-mc

wette gestreut: Verkelir kaum vebinderl: Nr. 1t W>-lchc» Waiblingen und Backnang, Nr. 16 bet Nab
Mergentheim nnd Mm. Nr. 27 zwischen Tübingen
und Rottweil: Nr. 313 und 311 zwischen Mengen,
Meükirch und Tuttlingen , Nr. 33 zwischen Donau-
eschingen und Tribcrg: Nr. 317 zwischen Lörrach undNeustadt festgefrorene Schneedecken, teil» tauend:
Verkehr durch Svirrrimien erschwert.

Sonstige beobachtete Reichsstraben: Vielfach seitge-
'abrcnc Schneedecke: es ist teilweise gestreut: in son¬nigen und tieferen Lage» streckenweise schon schn-e-
ittid elsirei. Verkehr nnbebindert

Mre ivrrc / weiter?
!>pei,eivcrlchi Ser bleich»,veiierdtenkle»

Ansaabevri Stuttgart
Ansgeaeben am 21. Februar , 21.80 Ubr

Das nordwesteuropäische Hochdruckgebiet
bleibt trotz allmählicher Nvschwächung wei-
terhin bestimmend für das Wetter unseres
Gebietes . Tie kleineren Störungen , die auf
seinem Ostabhang südwärts Vordringen,
werden bei uns zwar vorübergehend zu Be¬
wölkung führen . Im ganzen können wir
aber noch mit der Fortdauer des freund-
liehen Wetters rechnen.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag:
Trocken und vorwiegend heiter. Nachts
mäßiger Frost. Tagestenrpcratnren wenig
über Null Grad . Stellenweise Frühnebel.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Noch keine rasche Verschlechtern»:: der Wet,
tcrlage. Trocken «nd zeitweise anfheitcrnd.

Gestorbene : Vinzenz Fleisch. Amtsdiener a. T,
Horb / Frl . Rösle Becht, 63 I „ Gündri  n-
gen / Elfriede Kummer , Kind 9 Monate.
Wildbad / Friedrich Wackenhut, Fuhrmann ..
70 Jahre . Egenhausen.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den,
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann  Eötz . Nagold.
DA. I. 38: 2784.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig

Unsere heutige Auslage umfaßt 8 Seite«

Amtliche Bekanntmachungen
Entwässerung auf Markung Ebhausen
Das genossenschaftliche Unternehmen zur Entwässerung

von Grundstücken in den Gewänden „Heide, Endberg , Hart-
wiesen, Heidgäßlen , Heidrein , Höfen und Reute " der Mar¬
kung Ebhausen ist von der Ministerialabteilung für Be¬
zirks- und Körperfchaftsverwaltung am 16. Februar 1938
genehmigt worden. 200

Ragold, den 21. Februar 1938.
Der Landrat: Dr. Laufs er.

Entwässerung auf den Markungen Ebers¬
hardt und Ebhausen

Das genossenschaftliche Unternehmen zur Entwässerung
von Grundstücken in den Gewänden „Haslach, Aermles-
roiesen, Brägeläcker, Graben , Erabenäcker . Alte Rente,
Gpitzäcker, Stadtschreiberäcker und Stelzenäcker" der Mar¬
kung Gbershardt , sowie in den Gewänden „Brönnlins-
wresen, Hart , Haslach und Reutin " der Markung Ebhausen
ist von der Ministerialabteilung für Bezirks- und Körper¬
schaftsverwaltung am 14. Februar 1938 genehmigt worden.

Nagold, den 21. Februar 1938.
Der Landrat: Dr. La uff er.

Entwässerung
auf Markung Ellmannsweller

Das genossenschaftlicheUnternehmen zur Entwässerung
von Grundstücken in den Gewänden „Strut und Marktgasse"
der Markung Ettmannsweiler ist von der Ministerialabtei-
lnng für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung am 14.
Februar 1938 genehmigt worden.

Ragold, den 21. Februar 1938.
Der Landrat: Dr. Lau ff er.

Ibis 2Bauplätze
in schönster Südlage am Galgenberg

zu verkaufen
Schriftliche Anfragen erbcten an 537

Zwangsversteigerung
einer Möbelschreinerei

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die nachbezeich-
neten , auf Markung Nagold belegenen, im Grundbuch von
da verzeichneten Grundstücke am

Montag , den 28. Februar 1938, nachmittags 14 Uhr,
auf dem Rathause in Nagold , Sitzungssaal , II. Stock, ver¬
steigert werden , nämlich:

Heft 1071. Abteilung I Nr . 1, 3 und 5,
Gebäude Nr . 28 Vahnhofstratze, Wohnhaus 1 Ar 50 qm.,
Abtritt 02 qm., Wohnungsanbau 44 qm., Möbelmagazin
53 qm., Schuppen I 16 qm., Schuppen II 10 qm., mit Eeb .-
Nr . 28a gemeinschaftlicher Hofraum 1 Ar 94 qm., Geb.-Nr.
28a, Schuppen 68 qm., zusammen 5 Ar 37 qm.,
Parz .-Nr . 3204, Gras - und Vaumgarten 2 Ar 84 qm.. Weg

44 qm., zusammen 3 Ar 28 qm. hinter dem Haus,
ferner angrenzend:

Parz .-Nr . 3206/3, Baumgarten 3 Ar 12 qm. hinter St.
Leonhard , zur Zeit der Eintragung des Versteigerungs¬
vermerks eingetragen auf den Namen von

Friedrich H e z e r , Schreinermeister in Nagold , zur einen
Hälfte und
der Miterben der Ehefrau Pauline Hezer geb. Schweifte

(Witwer und 4 Kinder ) in Erbengemeinschaft zur
anderen Hälfte,

Heft 346 Abt . I Nr . 5, Parz .-Nr . 2751, 30 Ar 63 qm. Nadel¬
wald hinter 'm Ealgenberg,

zur Zeit der Eintragung des Bersteigerungsvermerks auf
den Namen von Friedrich Hezer, Schreinermeister , allein
eingetragen , am 21. Dez. 1937 gemeinderätlich geschätztu. z.
Gebäulichkeiten und Gärten zusammen 22 000RM ., Schrei¬
nereieinrichtung 2793 RM .. Wald : Grund und Boden
250 RM .. Holzbestand 500 RM ., zusammen 750 RM.

Auf die am 14. Januar in dieser Zeitung veröffentlichte
Aufforderung zur Anmeldung von Rechten wird hingewie¬
sen.

Unter der Einrichtung befinden sich: 1 Abricht- und Dickte¬
hobelmaschine, 1 Hobelmefserschleifmaschine, 1 Kreissäge mit
Fräse - und Bohrvorrichtung sowie Schlitzapparat , 1 Band¬
säge mit Feilmaschine, 1 Zinkenfräseapparat , 1 Furnierpresse.
7 komplette Hobelbänke.

Das Anwesen würde sich auch für eine am Platze noch nicht
vertretene Stuhlherstellung eignen.

Der Verfteigerungskommissär: Vezirksnotar H i rth.
Ha » s Wohlbold , Ragold , Hohestr . 6

Am Freitag,  den 23 . Februar 1938 findet in der

Tierzuchthalle in Herrenberg me
Farren- und
Eber-Versteigerung

statt. Austrieb : 99 Farren und 39 Eber des weißen
veredelten Landschweins. Beginn der Versteigerung:
9.30 Uhr vorm. Personen aus Sperr - u. Beobachtungs¬
gebieten und 15 Klm.-Umkreis ist der Zutritt verboten.
Personalausweis ist mitzubringen. 1

Eine Heimatzettung
im wahrsten Sinne des Wortes ist der „Gesell¬
st  l l scha f t e r". Ueber die örtlichen Begebenheiten
»oa Stadt und Land berichtet er vermöge seiner promp¬
ten Berichterstattung am schnellsten. Wer seine Heimat

l «ebt und schätzt, muß den „Gesellschafter"  lesen.

Gemeinde Sulz . Kreis Nagold

Forchenwerl-
holz-verkauf
Am Donnerstag , 24. Febr.

>938. nachm. 14 Ahr. kommen
in der Wirtschaft zur „Rose¬
in Sulz aus den Gemeindewal¬
dungen zum Verkauf: (Bronn¬
haldenkopf, Steingrube , Furth-
kapf und Lindach) :
Zusammen 88 Stück

Forchen Kl. Lg, Festm. 12
- 2b, . 17
„ 3g , „ 15
. 3b , . 13
.4 . 2

Losoerzeichnifse durch das
Bürgermeisteramt.TasHolz wird
am Verkaufstag vom Waldmei¬
ster vorgezeigt Zusammenkunft
oorm. 10 Uhr beim Rathaus.

Den 19. Febr. 1938.
Der Bürgermeister:

220 Henig.

1>r. LrkKs
Ulk.
1.20

294
«k.
.80

-las voroebwe llaarpkvgvwlttel
LfŜen ft »arao8ka1l oock8«bopp"r0

Htacktckroxerlo ll . llallaeucksr

Kaufe  laufend schöne

Pappel - Birn-
unä Nußbäume
534_ 3ohs . Boz
Böfinge « 525

3( 2 Meter gesundes, dürres

tauscht  gegen

Georg MSach

Laß der Anzeige Wo Lauf
Ohne Anzeige keia Verkauf

81 »vrueli Ikrsa örucd « rsioksr
LurÜekdätt, Orualcbs-

setrvvräeo . tlsutrviruaLen , ^ uaäsckeusro verurssclit lLsti?
ru Irsgea ist — von sollten 8!s siel» in lkrsm eigen«»
Interesse sokort trennen.
kommen Lie ru mir ! tloter etwa 30 vsrseliieäenea Lüsternen
— Luek tür sckvers tioäenbrücke — veräs ick als IrmLiäkriSer

_ LHolimsno tür 1I»»ea ball äie viokUxo Lanclsge kereusLnae »»
vvsloks gsnr inrtiviäueU n »vt»SL»Ü enLslertigt ivirö unä ein bescktveräekreie , IrLgen
gevälirlsistst . Viels ^ nerkennuo ^en« reitZemäüs ?rsise — OerLntiesobsin.

JuNus Lekrewer vsrmstsrtt
Hoi -!» : Hotel^Lindenhop ^Mlrtwoch , 23. Februar , 8- ttl Uhr vormittags

Höret Rötzle, Mittwoch, 23. glebruar. 14—18 Uhr
Hoiel Poti, Donners ag, 24. Februar, g— 12 Uhr

Safthaus z. Bahnhof , DonuerSrag , 24. Februar 13—15.30 Uhr
l :» I v : Hoiel Waldhorn , st-eilag , 25. Februar , s —12 Ut>r,

FHätt»» 8t« a»s-
gepaßk" , schllt st« ihr«
tvaschfrau , „dann wir » der

gm» Bettbezug nicht enkzrvrigegangml" » Aber
dir arm«Waschfrau ist «igrmlich schuldlos, warum läßt
Srau Sonderlich die Wäsch« dauernd mir Neiden und
Bärsten strapazieren - es gibt ja »in» viel schonender«
Nkkhodrl Richtig «» Etnweichrn  mir
Zrnko löst dm Schmutz viel brsser und
grrtf«di«Wäsch«nicht an.
Und dies« Arbrik besorg«!

Idrvn kriied
empfinden Sie lästig ? Warun , traaeu Sie dauu »och «Ich:
mein seit Jahrzehnt bewähries Reform -Kugelgelenk-Bruch-
band ? Wie ein Muslel schlteßt die welche, flache Petoilc
bequem von unten »ach öden. Kein Nachgebe» bei Bücken,
Strecken, Husten oder Heben. Ohne Feder , Summt oder
Zchenkelriemen Kein Scheuern , da freitragend , äußerfr

preiswert . Nur Mahanseriigung . Viertes Palen , ang . Ueberzeugen Sie sich von
den vielen Vorteilen und bestätigten Anerkennungen unve,kindlich

in Horb : Mittwoch, 23. Febr ., Hotel Lindenhof von 14—18 Uhr
„ Freudenstadl: Donnerstag, 24 Febr., Hotel Linde von9—12 Uhr
, Nagoldr Donnerstag. 24. Febr,, Gasth. z. Löwen von 14—18 Uhr
„ Ealw: Freitag, 25. Febr, Hotel Adler von 9—11 Uhr.
Paul Fleischer» Spezial-Bandagen, Freisbach (Pfalz)

2ur neuen vuclitülirunZ tür äen Liureltianckei
vorrlltix:

8vsvI»Lttsi»gvÄllvI»vr

^onäersedem» kür äsn Linsslkauckel)
sovrie Mmtlioben Leäark kür äis

LlL» »6l « kvrlLvrdaedlküt »rnt>» g
besorgt seboellstev»

8 . V . Ltstssr , 8eNreibM3rendan<1Iun8, stilsgolü
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(Schluß der Führerrede)

Ooe allem aber nehmen Sie mein tiefstwurzeln.
des Mißtrauen gegenüber allen sogenannten
Sonsereszrn entgegen, di« sür ihre Teilneh¬
mer vielleicht anregende Stunden inter¬
essanter Grlp röche sind, sür di« hassende
Menschheit aber meistens nur zu Enttäu¬
schungen  führen . (Stürmischer Beifall!)

Sie werden mir zugeben müssen, daß. wenn
mein Programm >m Jahre 1933 etwa gelautet
hätte, abzuwarteu . bis durch eine internatio¬
nale Weltwirlschastskonserenz  die
Hilfe kommt. Deutschland heute vermutlich
15 Millionen Erwerbslose haben würde, sofern
wir nicht schon überhaupt im bolschewistischen
Ehaos untergegangen wärenl Ich kann auch nicht
zugeben, daß bestimmte natürliche Forderungen
mit politischen Geschäften verknüpft werden, die
damit nichts zu tun haben. Es tauchen in letzter
Zeit immer wieder Meldungen auf. Deutschland
stehe im Begriff, seine Anschauung über einen
eventuellen Wiedereintritt in den Völ»
kerbund  einer Revision zu unterziehen. (Hei¬
terkeit I>

Der Friedensvertrag — ein Gewaltakt
Auch auf die Gefahr hin. daß der ebenso be¬

griffsstutzige wie indolente Journalismus unserer
demokratischenWeltpresse dies bis morgen wieder
vergessen habe» wird , möchte ich doch noch einmal
folgendes erklären: Im Jahre 1919 wurde einigen
Völkern ein Friedensvertrag ausge-
zwu n gen.  der die gewaltigsten Eingriffe in
Volksgemeinschaften und Bcsitzrechte mit sich
brachte, die bisher denkbar erschienen. Diese Ver¬
gewaltigung nationaler und wirtschaftlicher
Lebensschicksale und Lebensgemeinschasten der
Völker fand statt unter einem Dun st moralt-
sierender Phrasen,  die vielleicht geeignet
waren , das schlechte Gewissen der Täter zu be-
ruhigen, auf die Betroffenen aber nur wie ein
schlechter Witz  wirken konnten. (Beifall.)

Nachdem durch einen solchen Gewaltakt
eine ebenso gründliche wie einschneidende Ver¬
änderung der Weltkarte in territorialer und be-
völkerungspolitischer Hinsicht vorgenommen wor¬
den war . wurde ein Völkerbund  gegründet,
dessen Aufgabe es nun sein sollte, diese wahn-
witzigen, unvernünftigen Handlungen als den end-
gültigen Abschluß der politischen und Wirtschaft-
lichen Entwicklung der Völker festzulegen und
seine Ergebnisse als die ewige und unveränder¬
liche Grundlage des Lebens und der Grenzen der
menschlichenGemeinschaften auf diesem Planeten
zu fixieren. In Zukunft sollte es verboten sein,
durch Gewalt an dem zu rütteln , was in der Ver-
gangenheit durch Gewalt entstanden war.

Abrechnung mit dem „Völkerbund"
lim aber das Unsinnige einer solchen haarsträu¬

benden Vergewaltigung der Menschheit etwas zu
mildern , wurde wenigstens noch offen gelassen
daß Korrekturen  dieses durch die Gewalt
von Jahrtausenden entstandenen Zustandes auf
dem Wege des Rechts, also der Einsicht, erfolgen
sollten.

Diese etwas schwierige Aufgabe wurde dem Völ¬
kerbund so nebenbei noch zugewiesen. Deutschland
selbst hatte zunächst überhaupt kein Recht, in diese
erhabene Gemeinschast der moralischen Verteidi¬
gung früherer Gewalttaten einzutreten, sondern
erhielt diese gnädige Erlaubnis erst unter dem
unvergeßlichen Reichskanzler Gustav Strese-
man  n. Sie wissen, meine Abgeordneten, lvie sehr
nun diese Institution versagt hat. Sie war weder
ein Völkerbund,  denn es fehlten ihr von An¬
fang an und durch späteren Austritt zwei der ge¬
waltigsten Weltmächte, noch war sie eine In¬
stitution des Rechts oder, lvie man heute immer
mit eiserner Stirn behaupten will, der Prinzipien
des Rechts, sie war eine Institution zur Aufrecht¬
erhaltung eines aus tausendjährigem Unrecht ent¬
standenen Zustands. Denn:

Entweder ist Gewalt Recht oder
Gewalt ist Unrecht.  Wenn Gewalt aber
heute  Unrecht ist. dann war Gewalt auch
früher  Unrecht . Wenn also der bisherige
Zustand der Welt aber ohne Zweifel durch
Aktionen der Gewalt entstanden ist, dann ist
dieser Zustand mithin ein Zustand, der durch
Unrecht wurde.

Heucheleien um die Kolonien
Es verteidigt daher der Völkerbund auch keines¬

wegs einen Zustand des Rechts,  sondern einen
aus tausendjährigem Unrecht  gewordenen Zu¬
stand. Wir hören nun allerdings , daß dies an¬
ders werden soll. Wir vernehmen sehr häufig, daß
z. B. englische Politiker  uns mit Freuden
unseren kolonialen Besitz zurückzugeben wünsch¬
ten, wenn sie dabei nicht so sehr unter dem Ge¬
danken an das Unrecht und an die Gewalt litten,
die dabei den Eingeborenen  zugesügt wer¬
den würden. Nachdem im Jahre 1918 der Völker¬
bund noch nicht bestand, konnte man damals ja
diese Gebiete ohne Einwilligung der Eingeborenen
den neuen Herren praktisch überantworten und
auch diese Uebereignung durch den Völkerbund
später moralisch testieren lassen.

Allerdings wollte man den edlen Grundsatz, daß
«ine Kolonie nur dann jemand gehören darf , wenn
die Eingeborenen ihren ausdrücklichen Wunsch in
dieser Hinsicht äußerten , aus die Vergangenheit
der kolonialen Erwerbungen auSdehnen, dann
würden die kolonialen Besitze unserer Weltmächte
vermutlich bedenklich zusammenschrumpfen. (Bei¬
fall.)

Alle diese kolonialen Reiche sind ja nicht durch
Abstimmungen, vor allem nicht durch demokra¬
tische Abstimmungen der dort lebenden Völker
entstanden, sondern durch nackte und bru¬
tale Gewalt.

Sie sind heute selbstverständlich unlösbare Be¬
standteile der in Frage kommenden Staaten und
bilden als solche einen Teil jener Weltordnung,
die uns besonders von demokratischen Politikern
immer als die ..Weltordnung des Rechtes' be¬
zeichnet wird , jenes „Rechts' , das nun der Völ¬
kerbund in seinen Schuh zu nehmen beauftrag!
ist.

Ich Hab« tiefes Verständnis dafür , baß die In¬
teressenten an dieser Rechtsordnung im Völker¬
bund ein angenehmes moralisches Forum sehen
lür die Ausrechterhaltung  und wenn mög¬
lich sür die Verteidigung  ihrer früher durch
Gewalt  zusammengebrachten Besitztümer. Ich
habe nur kein Verständnis dafür , daß der so¬
eben selbst durch einen Gewaltakt Beraubte seiner¬

seits an einer solchen illustren Gesellschaft tcil-
nehmen soll (Heiterkeit und lebhaste Beifallsrufe ),
und ich muß mich dagegen verwahren , daß dar¬
aus gefolgert wird.

daß wir nicht sll» di« Grundsätze de« Recht«
einzutreten bereit wären. weU wir nicht im Völ¬

kerbund seien. Im Gegenteil: Wir sind nicht im
Völkerbund, weil wir glauben, daß er nicht «in»
Institution des Rechts, sondern eher noch «in«
Einrichtung zur Verteidigung de « Ver¬
sailler Unrecht«  ist . (Langanhaltend«, stür¬
mische Zustimmung.)

Ser Austritt au- der Genfer Aga
ES kommen dazu aber noch eine Reihe weite¬

rer sachlicher Erwägungen:
1. Wir sind aus dem Völkerbund einst auS-

etreten. weil er uns . getreu seiner ganzen Ge-
urt und Verpflichtung. daS Recht auf gleiche

Rüstung und damit gleiche Sicherheit ver¬
weigerte.

2. Wir würden niemals mehr in ihn eintre-
ten, weil wir nicht die Absicht haben, uns an
irgendeiner Stelle der Welt durch einen Mehr¬
heitsbeschluß  des Völkerbundes für die Ver¬
teidigung des Unrechts einsetzen zu lasten, und

3. glauben wir , damit all jenen Völkern einen
Gefallen zu erweisen, die das Unglück verleitete,
aus den Völkerbund als einen Faktor wirklicher
Hilfe bauen und vertrauen zu dürfen. Denn wir
hätten es für richtiger gehalten, im Falle deS
Abessinienkrieges  z . B. erstens mehr Ver-
ständnis für die italienischen Lebensnotwendlgkeiten
auszubringen , und zweitens weniger Hoffnungen
und vor allem weniger Versprechungen an die
Abessinier  zu geben. Es würde dies viel¬
leicht eine einfachere und vernünstigere Lösung
des ganzen Problems ermöglicht haben.

Weis, Beschränkung unserer Forderungen
«. Wir denken aber überhaupt im Ernstfall

nicht daran , die deutsche Nation in Kon¬
flikte verwickeln  zu lasten, an denen sie
nicht selbst interessiert  ist . Wir find nicht
gewillt, für regionale oder Wirtschaftsinteresten
anderer einzutreten, ohne daß dabei auch nur der
geringste Nutzen für Deutschland ersichtlich wäre,
im übrigen erwarten wir selbst auch nicht von
anderen Völkern eine solch« Unterstützung.

Deutschland ist entschlossen sich in seinen Inter¬
essen und in seinen Ansprüchen «ine weis « Be¬
schränkung  aufzuerlegen. Sollten aber irgendwo
deutsche Interessen ernstlich aus dem Spiele
stehen, so werden wir nicht erwarten , von einem
Völkerbund  jemals eine praktische Unterstützung
erhalten zu können, sondern wir nehmen von vorn¬
herein an . daß wir uns der daraus entstehenden
Ausgaben selbst zu unterziehen  haben und
es ist gut, sich darüber im klaren zu sein, denn
dies wird unseren Wünschen und Hoffnungen
immer jene Mäßigkeit  auferlegen , die wir
auf Seiten der kollektiv Beschützten leider nur zu

oft vermißen müssen. (Lanaanhaltende . stürmisch,
Zustimmungskundgebungen.)
Unser« Haltung bestimmen wir selbst

5. Haben wir nicht die Absicht, un» »n Zicknnst
von irgendeiner internationalen Einrichtung ettie
Haltung vorschreiben  zu lasten, die. »Ge»
sie die offizielle Anerkennung unbestreitbarer Tat¬
sachen ausschließt, wenig Aehnlichkeit mit da»
Handlungen überlegter Menschen al » vielmeh«
mit den Gepflogenheiten eines bekannten groß»
VogelS  besitzt. Ein hundertjähriger Bestand de«
Völkerbundes würde, da er selbst ersichtlich un-
fähig ist, geschichtliche oder wirtschaftliche Not¬
wendigkeiten zu begreifen und die daraus resul¬
tierenden Forderungen zu erfüllen, umgekehrt aber
die Interessen der Völker am Ende, soweit eS sich
um ihr Sein oder Nichtsein handelt , stärker sind
als formalistische Erwägungen , zu einer komischen
Weltlage führen. Denn im Jahre L036 würden
sehr leicht neue Staaten entstanden oder ander«
vergangen sein, ohne daß eine Registrierung die-
ser neu eingetretenen Sachlage tn Gens hätte statt-
sinden können. lGelächter und Beifall.)

Deutschland hat einmal durch seine Mitglied¬
schaft am Völkerbund sich an einer solchen un»
vernünftigen Handlung  beteiligen müs¬
sen. Es hat Gott sei Lob und Dank infolge seine»
Austritts aus ihm in einem drohenden zweit»
Fall der Vernunft und der Billigkeit entsprechend
handeln können. Ich will Ihnen aber, meine Her¬
ren Abgeordneten, heute bekanntgeben, daß ich
mich nunmehr entschlossen habe, auch im ersten
Fall  die notwendige, geschichtlich bedingte Kor-
rektur vorzunehmen.

Deutwllmd anerkennt MlmMukuo
Deutschland wird Mandschukuo anerkennen.

(Lebhafter Beifall .) Wenn ich mich zu diesem
Schritt entschließe, dann geschieht es, um auch
hier einen endgültigen Strich  zu ziehen
zwischen einer Politik phantastischer UnaristSiid-
lichkeitm und einer solchen der nüchternen Respek¬
tierung realer Tatsachen.

Niemehr zurück nach Genf!
Ich will zusammenfastend also noch einmal er¬

klären, daß Deutschland und erst recht nach dem
Austritt Italiens aus dem Völkerbund  über-
Haupt nicht mehr daran denkt, jemals in diese
Institution zurückzukehrenl

Dies bedeutet nicht di« Ablehnung einer Zu¬
sammenarbeit mit anderen Mächten. Im Gegen¬
teil — dies bedeutet nur die Ablehnung von Ver¬
pflichtungen. die unübersehbar und in den mei¬
sten Fällen auch unerfüllbar find. (Leidenschaftlich«
Zustimmung.)

Für die Zusammenarbeit mit anderen Mächten
hat Deutschland viele und. wie wir glauben,
wertvolle Beiträge geleistet. DaS Reich ist auch
heute weder wirtschaftlich noch politisch als iso¬
liert anzusehen. Ich habe mich im Gegenteil be-
müht, seit der Uebernahme der Macht im Reich
zu den meisten Staaten das möglich beste Ver¬
hältnis herzustellen. Zu einem einzigen
Staat  haben wir kein Verhältnis gesucht und
wünschen auch zu ihm in kein engeres Verhältnis
zu treten : Sowjetruhland. (Beifall .) Wir

sehen im Bolschewismus mehr noch als früher
die Inkarnation des menschlichen Zerstörungs-
triebs.

Wir machen für diese grauenhafte Ideologie
der Vernichtung auch nicht das russische Volk als
solches verantwortlich. Wir wissen: Es ist eine
kleine jüdisch - intellektuelle Ober-
schicht , die ein großes Volk in den Instand
dieses Wahnwitzes getrieben hat. Wenn sich diese
Lehre rein territorial auf Rußland begrenzen
würde, ließe sich auch darüber am Ende noch
reden, denn Deutschland hat nicht die Absicht,
dem russischen Volk etwa Ausfastungen unseres
Lebens aufzudringen.

Leider aber versucht der jüdisch-internationale
Bolschewismus von seiner sowjetiftischen Brutzen¬
trale aus die Völker der Welt innerlich auszu¬
höhlen, die Gesellschaftsordnungen zum Einsturz
zu bringen und das Chaos an die Stelle der Kul¬
tur zu setzen.

Nicht wir suchen eine Berührung mit dem
Bolschewismus, sondern er versucht fortgesetzt,
die andere Menschheit mit seinen Gedanken und
Ideen zu verseuchen und sie damit in ein Unglück
ungeheuersten Ausmaßes zu stürzen, und hier
sind wir unerbittliche Feinde.  So wie
wir im Inneren Deutschlands selbst die kommu¬
nistischen moskauischen Versuche erledigten, so
werden wir auch nicht von außen her Deutsch¬
land durch die materielle Gewalt des Bolschewis¬
mus vernichten lassenl

MM Eben ins Stammbuch
Wenn nun Großbritannien sehr oft durch den

Mund seiner verantwortlichen Staatsmänner ver¬
sichern läßt , daß es an der Aufrechterhaltung deS
, r » tu, qua  in der Welt interestiert sei, dann
muß dies auch hier gelten.

Jede Bolschewisierung eines europäischen
Landes bedeutet eine Verschiebung dieses Zu¬
standes; denn diese bolschewisierten Gebiete sind
dann nicht mehr selbstherrliche Staaten mit
einem nationalen Eigenleben, sondern Sektio¬
nen der Moskauer Revolutionszentrale. Mir ist
es bekannt, daß Mr . Eden diese Auffassung nicht
teilt. Herr Stalin teilt sie und gibt das offen
zu und in meinen Augen ist zurzeit noch immer
Herr Stalin persönlich ein glaubwürdigerer
Anhänger und Interpret bolschewistischer Auf¬
fassungen und Absichten als ein britischer Mini¬
ster! '(Langanhaltender Beifall.) Wir stehen
daher jedem Versuch einer Ausbreitung des
Bolschewismus, ganz gleich, wo er auch stattfin¬
det, mit Abscheu und dort, wo er uns selbst be¬
droht, tn Feindschaft gegenüber!
Unser Verhältnis zu Japan

Daraus ergibt sich auch unser Verhältnis zu
Japan.  Ich kann mich nicht der Auffassung
jener Politiker anschließen, die glauben der euro-
väischen Welt einen Dienst durch eine Schädigung
Japans erweisen zu können.

Ich befürchte, daß eine japanisch« Niederlage
in Ostaflen niemals Europa oder Amerika zugute
kommt, sondern ausschließlich dem bolschewisti¬
schen Sowjetrußland . Ich halt« China nicht für
seelisch oder materiell gekriiftlgt genug, um auS
Eigenem einem bolschewistisch» Ansturm st*nd»
halten zu können.

Ich glaube aber, daß selbst der größte Sieg
ZapanS für die Kultur und den allgemeinen
Frieden der Welt unendlich weniger gefährlich
ist, alS es ein Sieg des Bolschewismus sein
würde. Deutschland hat mit Japan einen Vertrag
zur Bekämpfung der Komintern - Bestrebungen.
Wir besaßen zu China  immer freund-
schaftlicheBeziehungen.  Ich glaube, baß
wir vielleicht am ehesten als wirklich neutrale
Zuschauer dieses Dramas gelten können.

Ich brauche nicht zu versichern, daß wir alle
den Wunsch hatte» und haben, daß zwischen den
beiden großen ostasiatischen Völkern wieder ein
Zustand der Beruhigung und endlich des Friedens
eintret » möge. Allein wir glauben, daß es zu
einem Frieden vielleicht längst gekommen sein
würde, wenn nicht gewisse Kräfte genau so wie
im Falle von Abessinien auch in Ostasien ihren
Rat und vielleicht das Versprechen moralischer
Hilfeleistung zu sehr ick die Waagschale der einen
Seite gelegt hätten. Dieser Stellungnahme könnt«
— wie die Dinge liegen — nur «in« rein pla¬
tonisch« Bedeutung zukommen. Wer jedoch am
Ertrinken ist greift «ach jedem Strohhalm . ES

wäre besser gewesen. China aus den vollen Ernst
seiner Lage aufmerksam zu machen, statt wie stets
den Völkerbund als den sicheren Garanten des
Friedens und der Sicherheit zu zitieren!

Ganz gleichgültig in welcher Zeit und wie die
Verhältnisse in Ostasien ihre endgültige Lösung
finden werden. Deutschland wird in seiner Ab¬
wehrstellung gegen den Kommunismus Japan
stets als ein Element der Sicherheit betrachten
und werten, und zwar der Sicherung der mensch¬
lichen Kultur . Denn es gibt für uns keinen Zwei¬
fel. daß selbst der größte japanische Sieg die
Kulturen der Weißen Völker nicht im geringsten
berühren wird , ebenso aber auch kein Zweifel dar¬
über. daß etwa ein Sieg des Bolschewismus ge¬
rade der heutigen tausendjährigen Kultur der wei¬
ßen Rasten ein Ende bereiten würde! (Stürmische
Zustimmung — Beifall .)

Ich möchte mich hierbei schärfstenS verwahren
gegen iene geistlosen Angriffe, die gegen Deutsch¬
land den Vorwurf erheben, wir würden durch
unsere Haltung im ostasiatischen Konflikt gegen
die Interessen der weißen Rasse  verstoßen
So etwas in französischenoder englischen Zeitun¬
gen lesen zu müssen, regt uns wahrhaftig nur
zum Staunen an. Daß ausgerechnet der wegen
seinem Rassenstandpunkt so heftig bekämpfte natio-
nalsozialistsche Staat nun plötzlich die Ehre er¬
halten soll, für Rassenideale, sprich bester: Rasten¬
interesten. vom Leder zu ziehen, ist auch ein Witz
der Weltgeschichte. lHeiterkeit.)

Deutschland hatte in Ostasien keinerlei
territorialen Interessen.  Es hat den
begreiflichen Wunsch, Handel und Geschäfte zu be¬
treiben. Dies verpflichtet uns nicht, für die eine
und die andere Seite Partei zu ergreifen. Wohl
aber verpflichtet es uns . zu erkennen, daß ein
Sieg des Bolschewismus auch hier die letzten
Möglichkeitenvernichten würde. Im übrigen hatte
Deutschland einst selbst in Ostasten Besitzungen.
Es verhinderte dies gewisse Mächte nicht, durch
eine Koalition von Völkern weißer und gelber
Raste das Deutsche Reich von dort zu vertreiben.
Wir wünschen heute wirklich nicht mehr eine Ein¬
ladung zu erhalten, etwa nach Ostasien zurückz«.
kehren!

Keine territorialen Interesse « in Span ?»
Ebenso besitzt Deutschland keinerlei territoriale

Interessen, die irgendwie Bezug haben könnten
auf den furchtbaren Bürgerkrieg, der zur Zeit i«
Spanien  tobt . Die Lage ist dort ähnlich, wie
wir sie in Deutschland selbst einmal erlebten. Der
von Moskau aus personell und materiell inspi¬
rierte und durchgeführte Angriff gegen einen na-
tional unabhängigen Staat führt zum Wider--
stand der sich nicht mehr abschlachten lasten wol¬
lenden nationalen Bevölkerung. Und genau wie
in Deutschland steht auch in diesem Falle die
demokratische Internationale auf seiten der bol-
schewistischen Brandstifter . Die deutsche Negierung
würde in einer Bolschewisierung Spaniens nicht
nur ein Element der Beunruhigung Europas , son¬
dern eine Störung des europäischen Gleichge¬
wichts erblicken, denn so wie erst dieses Land zu
einer Sektion der Moskauer Zentrale
werden würde, besteht die Gefahr einer weiter»
Ausbreitung dieser Seuche der Zerstörung und
Vernichtung mit Folgen, denen wir dann unter
keinen Umständen gleichgültig gegenübersteh»
könnten. Wir sind daher glücklich, daß unsere
antibolschewistische Einstellung auch von eine«
dritten Staat noch geteilt wird.

Sie dkiM'italikliische Freundschaft
Das deutsch-italienische Verhältnis basiert aus

dem Vorhandensein gemeinsamer Lebens- und
Staatsaufsastungen sowie aus einer gemeinsamen
Abwehr der uns bedrohenden internationalen Ge¬
fahren. Wie sehr diese Empfindung in Deutsch¬
land Gemeingut des Volkes geworden ist, wurde
am schlagendsten erwiesen durch die freudige
Begeisterung, mit der der Schöpfer des faschisti¬
schen Staates im Reiche begrüßt wuroe. Eine
Erkenntnis müßte allen europäischen Staatsmän¬
nern eigen sein: Hätte Mussolini  im Jahre
1922 nicht durch den Sieg seiner faschistischen Be-
wegung Italien erobert, dann würde dieses Land
vermutlich dem Bolschewismus verfallen sein. Die
Folgen eines solchen Zusammenbruchs wären für
die abendländische Kultur überhaupt nicht vor¬
stellbar . Schon der bloße Gedanke an eine solche

Mann mit histori-
n Verantwortungs-
Sympathie.  die

Benito Mussolini in Deutschland genießt, gehört
daher einer Erscheinung von säkularem Ausmaß.

Die Lage, in der flch Italien befindet, ist in
mancher Hinsicht ähnlich der deutschen.
Es wird unter solchen Umständen selbstverständ¬
lich, daß wir , die wir unter einer gleichen Ueber-
völkerung zu leiden haben, Verständnis aufbrin¬
gen sür die Haltung eines Mannes und eines Re¬
gimes, die nicht gewillt waren , ein Volk den phan¬
tastischen Idealen des Völkerbundes zuliebe zu¬
grunde gehen zu lasten, sondern vielmehr ent-
schlossen waren . eS zu retten . DieS um so mehr,
da ohne Zweifel diese scheinbaren Ideale deS
Völkerbundes sich ohnehin zu sehr decken mit den-
außerordentlich realistischen Interest » seiner
Hauptmächte.
Element des europäischen Frieden»

Auch im Spanien - Konflikt  haben
Deutschland und Italien gleiche Auffassun¬
gen  und daher auch eine gleiche Stellungnahme

bezogen. Ihr Ziel ist es, ein nationale ? Spanien
in vollkommener Unabhängigkeit ficherzuitellen.
Die deutsch-italienische Freundschaft hat sich auS
bestimmten Ursachen heraus allmählich zu einem
Element der Stabilisierung deS europäischen
Friedens entwickelt. Die Verbindung beider
Staaten mit Japan stellt das gewaltigste Hinder¬
nis für ein weiteres Vordringen der russisch-bol¬
schewistischen Gefahr dar.

Frankreich und England
Es wurde in den letzten Jahren sehr oft von

Gegensätzen zwischen Frankreich und England
einerseits und Deutschland andererseits geredet
und noch mehr geschrieben. Es ist mir im ein¬
zelnen nicht klar, worin diese Gegensätze genauer
substanziert liegen sollen. Deutschland hat in
Europa , wie ich schon öfter als einmal betonte,
an Frankreich keine territoriale«
Forderungen mehr zu stellen.  Mit der
Rückkehr des SaargebieteS . hoss» wir . ist di»
Periode französisch- deutscher territorialer Aus¬
einandersetzungen endgültig abgeschlossen.

Deutschland hat auch mit England  keinerlei
Streitigkeiten . eS seien denn unsere kolonial»
Wünsche. ES fehlt jedoch ieder Anhaltspunkt fiir
einen auch nur irgendwie denkbaren Konflikt.

Gegen di« unerträgliche Pressehetze
Das einzige, was daS Zusammenleben dieser

Staaten vergiftet und damit belastet, ist eine ge¬
radezu unerträgliche Pressehetze, die in diesem
Lande unter dem Motto „Freiheit der  per-
sönlichen Meinungsäußerung'  getrie-
den wird . Ich habe kein Verständnis dafür , aus
dem Munde ausländischer Staatsmänner und
Diplomaten immer wieder zu vernehmen daß in
diesen Ländern keine gesetzlichen Möglichkeit» be¬
stünden. der Lüge und der Verleumdung ein
Ende zu bereiten Denn e» handelt flch hier nicht
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Wn Privatangelegenheiten. sondern um Probleme
De» Zusammenlebens von Völkern
«nd von Staaten.  Und wir find nicht in
Her Lage, diese Vorgänge ans die Dauer aus die
leichte Schulter zu nehmen. Wir können auch
Picht vor den Folgen dieser Hetze die Augen ver-
'schließen. Denn e» könnte sonst nur zu leichtrein, daß in gewissen Ländern durch niederträch¬
tig». internationale Lügenfabrikanten ein so star¬
ker H«ß gegen unser Land entwickelt wird, daß
m»rt allmählich eine offen feindselige Stimmung
Hegen uns entsteht, der vom deutschen Volk dann

nicht mit dê .notwendigen Widerstandskraftbe¬
gegnet werden könnte, weil ihm selbst durch die
Art unserer Pressepolitik jede Feindseligkeit gegen¬
über diesen Völkern fehlt. Und dies ist eine Ge¬
fahr. und zwar eine Gefahr für den Frieden. Ich
bin deshalb auch nicht mehr gewillt,  die
zügellosen Methoden einer fortgesetzten Begeife-
rung und Beschimpfung unseres Landes und
unseres Volkes unwidersprochen Hinz ti¬
li eh men.  Wir werden von seht ab antwor¬
ten. und zwar mit nationalsozialistischerGründ¬
lichkeit antworten. (LanganhaltenderBeifall.)

Schallendes Gelächter über dumme Lüge«

Sicherheit geben werden, datz sich diese wilden
Kriegsdrohungen gegen Deutschland nicht
eines TageS in eine blutige Gewalt
verwandeln . Diese Maßnahmen sind seit dem
4. Februar d. I . im Gange und werden
schnell und entschlossen durchgeführt. (Star-
ker und langanhaltender Beifall .)

Deutschland selbst hat jedenfalls den aufrichtigen
Wunsch, mit allen europäischen Großmächten so¬
wohl als den übrigen Staaten ein ver-
trauenSvolles Verhältnis  herzustellen.
Wenn dies nicht gelingen sollte, wird es nicht an
uns gelegen sein.

Zusammenkünfte gegenwärtig nutzlos
WaS allein in den letzten Wochen an geradezu

irrfinnig dummen und dreisten Behauptungen
über Deutschland ausgestreut wurde, ist einfach
empörend.  WaS soll man dazu sagen?

Wenn Reuter Angriffe aus mein
Leben  erfindet und in englischen Zeitungen von
ungeheuren Verhaftungen  in Deutschland
geredet wird, von Schließung der deutschen Gren¬
zen gegenüber der Schweiz. Belgien. Frankreich
usw.. wenn wieder andere Zeitungen berichten,
baß der Kronprinz  aus Deutschland geflohen
sei. oder daß ein militärischer Putsch in Deutsch¬
land gewesen wäre, datz man deutsche Gene¬
ral « gefangen genommen  hätte und um¬
gekehrt wieder deutsche Generale mit Regimen¬
tern vor die Reichskanzlei gezogen feien, datz zwi¬
schen Himmle: und Göring ein Streit über die
Judenfrage  ausgebrochen sei und ich mich
deshalb in einer schwierigenLage befände, oder
daß rin deutscher General durch Vertrauensleute
Fühlung mit Daladier genommen habe, datz in
Stolp ein Regiment gemeutert hätte, datz 2vüv
Offiziere aus der Armee ausgeschlossen worden
find, datz die gesamt« deutsche Industrie soeben
ihre Mobilmachungsorderfür den Krieg erhielt,
datz zwischen der Regierung und der Privatindu-
ftrie schärfste Gegensätze bestehen, datz 2ü deutsche
Offiziere und S Generale nach Salzburg geflohen
wären, datz 14 Generale mit der Leiche Luden-
dorffS nach Prag geflüchtet seien (schallende Hei¬
terkeit). nnd datz ich keine Stimme  mehr
besäße, unser schlauer Goebbels  soeben
Umschau halte nach einem Mann, der meine
Stimme zu imitieren in der Lage sei (erneute
stürmische Heiterkeit!), um mich in Zukunft von
Platten sprechen zu lassen. Ich nehme an, datz
dieser journalistische Wahrheitsfanatiker morgen
entweder die Identität meiner Person hier be¬
zweifeln wird oder behaupten wird, ich hätte nur
Gesten gemacht und hinter mir wäre ein Gram¬
mophon gestanden (erneute Heiterkeit) usw. usw.
Schluß mit der Hetzkampagne

Mr . Eden  hat neulich in einer Rebe von den
verschiedenen Freiheiten  seines Landes ge-
schwärmt. Es ist nur eine besondere Freiheit dar-
unter vergessen worden, die Freiheit nämlich für
Journalisten,  unbeanstandet und unbegrenzt
fremde Völker, ihre Einrichtungen, Männer und
Regierungen beschimpfen und verleumden zu dür¬
fen! Allerdings könnte man sagen: Das ist ja
alles zu dumm, um ernst genommen zu werden.
Denn endlich sehen es doch Millionen von Aus-
ländern in Deutschland, daß daran kein wahres
Wort ist, denn zum Unterschied des sowjetrussi-
schen Völkerbundsmitgliedes, das in seinem Lande
alle Fremden entfernt und sogar die Konsu¬
late schließt,  kann in Deutschland jeder in
voller Freiheit an Ort und Stelle seine Erfah¬
rungen sammeln.
. Allein, aus die Dauer ist dies doch eine schwere

Belastung internationaler Beziehungen. Ich will
gerne fcststellen, daß ein Teil der ausländischen
Presse sich an diesen niederträchtigenAngriffen
gegen die Ehre anderer Völker nicht beteiligt.
Allein, der Schaden,  der durch eine solche Hetz¬
kampagne angerichtet wird, ist trotzdem so groß,
daß wir von jetzt ab nicht mehr gewillt
sind,  diese ohne stärksten Widerspruch noch län¬
ger hinzunchmen. Besonders schlimm wird dieses
Verbrechen aber dann, wenn es sich ersichtlich das
Ziel gesetzt hat, die Völker in einen Krieg  zu
treiben. Und ich darf hier nur aus ein Paar Tat¬
sachen Hinweisen.

Gefährliche Verlogenheiten *
Ich erinnere Sie . meine Abgeordneten, wie im

vergangenen Jahre plötzlich' gelogen wurde,
Deutschland hätte 26 9V9 Mann in Spantsch-
Marokko  gelandet . Es war ein Glück, daß
diese infamste Fälschung sofort widerlegt werden
konnte. Allein, was würde wohl geschehen, wenn
einmal eine solche Widerlegung in der notwen¬
digen kurzen Zeit nicht gelingen könnte?

In die Reihe dieser Kapitalverbrechen gehören
auch die Behauptungen , daß Deutschland und
Italien sich geeinigt hätten , Spanien aufzu¬
teilen.  oder eine ganz dumme, niederträchtige
Fälschung, daß Deutschland und Japan eine Ab-
machung getroffen hätten , den niederländi¬
schen Kolonialbesitz  sich gemeinsam anzu¬
eignen. Kann man hier noch von einem ehrbaren
Gewerbe sprechen, oder kann man noch von Frei¬
heit reden, die es solch internationalen Ver¬
brechern  ermöglicht , die Welt fortgesetzt in
Unruhe zu versetzen?

Sind dies nicht Kriegsanstifter und
Kriegshetzer  schlimmster Art ? Die britische
Regierung wünscht Rüstungsbegrenzungen oder
rin Verbot des Bombenabwurfs . Ich habe das
einst selbst vorgeschlagen. Allein, ich schlug da¬
mals auch schon vor. daß es das wichtigste sei.
die Vergiftung der öffentlichen Meinung der
Welt durch niederträchtige Presseartikel zu ver¬
hindern.
Briefe anmaßender Politiker

Was unsere Sympathie — wenn eS übrigen?
möglich wäre — für Italien noch verstärkt hat.
ist die Tatsache, daß dort Staatsführung und
Prefiepolitik einen Weg beschreiten,  daß
nicht die StaatSsührung von Verständigung
redet und die Presse eine entgegengesetzte Hetze
betreibt

In diese? Kapitel der Störung der internatio¬
nalen Beziehungen gehört auch dieAnmaßu  ng.
Briefe an ein fremdes Staatsoberhaupt zu schrei¬
ben mit dem Ersuchen um Auskünfte üher
Gerichtsurteile.  Ich empfehle den Abge¬
ordneten de? englischen Unterhauses,
sich um die Urteile britischer Kriegsgerichte in
Jerusalem  zu kümmern und nicht um die
Urteile deutscher Volksgerichtshöfe.
(Starker Beifall !) DaS Interesse für Deutsch¬

landSLandeSverräter  kann uns vielleicht
verständlich sein. Allein «8 hilft nicht mit. die
Beziehungen zwischen England und Deutschland
zu verbessern.

Im übrigen möge sich niemand einbilden, durch
eine taktlose Einmischung auf deutsckse Gerichte
oder auf den deutschen Strafvollzug eine Wirkung
ausüben zu können. Ich würde jedenfalls nicht
erlauben , daß sich Abgeordnete des Deutschen
Reichstags um Angelegenheiten der englischen
Justiz bekümmern.

Die Interessen des britische» Weltreiches sind
sicherlich sehr groß und sie werden von uns als
solche auch anerkannt . Ueber die Belange des
Deutschen Volkes und Reiches entscheidet aber der
Deutsche Reichstag  und als der Beauftragte
des Reichstages ich und nicht eine Delegation
englischer Briesschreiber! (Stürmische Bravorufe .)

Starke Wehrmacht gegen Kriegsdrohungen
Ich glaube, daß es ein verdienstvolles Werk

sein würde, wenn es gelingen könnte, nicht nur
den Abwurf von Gift-, Brand - und Spreng¬
bomben auf die Bevölkerung international zu ver-
hindern , sondern vor allem den Betrieb von
Zeitungen zu beseitigen, die auf die Beziehungen
der Staaten schlimmer wirken, als es Gift- oder
Brandbomben je zu tun vermöchten.

Da diese internationale Presse natürlich
nicht als ein Element der Beruhigung , son¬
dern als ein solches der Gefährdung
des Völkerfriedens  aufgefatzt werden
muß. habe ich mich auch entschlossen, jene
Ver st ärk ungen der deutschen
Wehrmacht  durchzuführen , die uns die

iv Millionen Senil
Wir sehen aber umgekehrt auch die schmerzlichen

Folgen der durch den Versailler Wahnsinnsakt
durcheinander gebrachten europäischen Landkarte
der wirtschaftlichen und bevölkerungspolitischen
Lage. Allein zwei der an unseren  Gren¬
zen liegenden Staaten umschließen
eine Masse von über zehn Millionen
Deutschen.  Sie waren bis 1866 mit dem deut¬
schen Gesamtvolk noch in einem staatsrechtlichen
Bund vereinigt.

Sie kämpften bis 1918 im großen Krieg Schul¬
ter an Schulter mit den deutschen Soldaten des
Reiches. Sie sind gegen ihren eigenen
Willen  durch die Friedensvertrüge an einer
Vereinigung mit dem Reich verhin¬
dert worden.  Dies ist an sich schmerzlich ge¬
nug. Ueber eines aber darf in unseren Augen
kein Zweifel bestehen.

Tie staatsrechtliche Trennung
vom Reiche kann nicht zu einer volkspoli-
tischen Rechtlosmachung  führen,
d. h. die allgemeinen Rechte einer völkischen
Selbstbestimmung, die übrigens in den
14 Punkten Wilsons als Voraussetzung zum
Waffenstillstand feierlich uns zugesichert
worden sind, können nicht einfach mißachtet
werden deshalb, weil es sich hier um Deutsche
handelt ! Es ist auf die Dauer für eine Welt¬
macht von Selbstbewußtsein unerträg¬
lich,  an ihrer Seite Volksgenossen zu wissen,
die aus ihrer Sympathie oder ihrer Ver¬
bundenheit mit dem Gesamtvolk, seinem
Schicksal und seiner Selbstauffassung fort¬
gesetzt schwerstes  L e i d zugefügt wird.
(Brausende Zustimmungskundgebungen .)

Wir wissen genau, daß eS eine alle befriedigende
Grenzführung in Europa kaum gibt, allein, um
so wichtiger wäre eS. unnötige Quälereien von
nationalen Minoritäten zu vermeiden, um nicht
zum Leid des politischen Getrenntseins auch noch
das Leid der Verfolgung  wegen der Zu¬
gehörigkeit zu einem bestimmten Volkstum hin¬
zuzufügen.

Schutz aller deutschen Volksgenossen
Daß es möglich ist. bei einem guten Willen

hier Wege des Ausgleichs bzw. der Entspannung
zu finden, ist erwiesen worden. Wer aber eine
solche Entspannung durch einen Ausgleich in
Europa mit Gewalt zu verhindern  ver-

Wir glauben dabei allerdings , daß angesichts
dieser Pressehaltung von Konferenzen und einzel¬
nen Besprechungen zur Zeit wenig erwartet wer¬
den darf. Diese internationale Preßekampagne
gegen den Frieden wird jeden Versuch, zu einer
Völkerverständigung zu kommen, sofort zu sabo-
tieren wissen. Sie wird jede Besprechung sofort
mißdeuten oder in das Gegenteil verdrehen. Sie
wird jede Abmachung sofort umfälschen, und es
ist daher unter diesen Umständen nicht einzusehen,
welcher Nutzen aus solchen Besprechungen oder
Zusammenkünften entstehen soll, solange die Ne¬
gierungen im allgemeinen nicht in der Lage sind,
ohne Rücksicht auf ihre öffentliche Meinung ent¬
scheidende Schritte zu vollziehen.

Wir glauben daher, datz bis auf weiteres der
Weg eines normalen diplomatischen Noten¬
austausches der einzig gangbare  ist,
um wenigstens den allzu groben Fälschungen
dieser internationalen Presse die Voraussetzung z»
entziehen.

Wenn Deutschland nun selbst eine Begrenzung
seiner Interessen vornimmt , dann soll das nicht
heißen, daß wir an allem, was um uns vorgeht,
desinteressiert  sind . Wir sind glücklich,
mit den meisten Staaten , die an Deutschland an¬
grenzen. normale  und zum Teil auch freund-
schaftliöhe Beziehungen  unterhalten zu
können. Wir haben die' Empfindung, daß sich hier
überall ein Gefühl der Entspannung auslöst . Das
starke Streben nach einer wirklichen Neutralität,
das wir in einer Reihe europäischer Staaten be-
obachten können, erfüllt uns mit tiefer und auf¬
richtiger Befriedigung. Wir glauben, darin ein
Element steigender Beruhigung und damit stet-
gender Sicherheit erblicken zu dürfen.

A In Mi Staaten
sucht, der wird eines Tages die Gewalt zwangs¬
läufig unter die Völker rufen ! Denn es soll nicht
bestritten werden, daß, solange Deutschland selbst
ohnmächtig und wehrlos war , es viele dieser
fortgesetztenVerfolgungen der deutschen Menschen
an unseren Grenzen einfach hinnehmen mußte.
Allein so wie England seine Interessen über einen
ganzen Erdkreis hin vertritt , wird auch das heu¬
tige Deutschland seine, wenn auch um so vieles be-
grenzteren Interessen zu vertreten und zu wahren
wissen. (Sehr starker Beifall.)

Und zu diesen Interessen des Deutschen Reiches
gehört auch der Schutz jener deutschen
Volksgenossen,  die aus Eigenem nicht in
der Lage sind, sich an unseren Grenzen das Recht
einer allgemeinen, menschlichen, politische» und
weltanschaulichen Freiheit zu sichern. (Langanhal¬
tende starke Zustimmung.)

Deutschlands Annäherung an Polen
Es erfüllt uns im fünften Jahre nach der ersten

großen außenpolitischen Abmachung des Reichs
mit aufrichtiger Befriedigung, feststellen zu kön¬
nen. daß gerade in unserem Verhältnis zu dem
Staat , mit dem wir vielleicht die größten Gegen¬
sätze hatten , nicht nur eine Entspannung einge¬
treten ist, sondern im Laufe dieser Jahre eine
immer freundschaftlichere Annähe¬
rung.  Ich weiß ganz genau, daß dies in erster
Linie dem Umstand zu verdanken war , daß sich
damals in Warschau kein westlicher Parlamen¬
tarismus , sondern ein polnischer Marschall be¬
fand, der als überragende Persönlichkeit die euro¬
päisch wichtige Bedeutung einer solch deutsch-pol¬
nischen Spannung empfand. Das damals von vie¬
len angezweifelte Werk hat unterdes seine
Probe bestanden  und ich darf wohl sagen,
daß, seit der Völkerbund seine fortgesetzten Stö¬
rungsversuche in Danzig  endlich aufgab und
durch einen neuen Kommissar auf einen Mann
von Persönlichem Format abstellte, gerade dieser
gefährlichste Platz für den europäischen Frieden
seine bedrohende Bedeutung vollkommen verlor.

Der polnische Staat respektiert die nationalen
Verhätlnisse in diesem Staat und dieser Staat
und Deutschland respektieren die polnischen Rechte
So gelang es, den Weg für eine Verständi¬
gung  zu ebnen, die von Danzig ausgehend, heute
trotz des Versuchs mancher Störenfriede das Ver¬
hältnis zwischen Deutschland und Polen endgültig
zu entgiften und in ein aufrichtiges, freundschaft¬
liches Zusammenarbeiten zu verwandeln vermocht.

Miere Freundschaft mit dem deutschen Sefterretch
Ich bin glücklich, Ihnen , meine Abgeordne¬

ten. Mitteilen zu können, datz in den letzten
Tagen eine weitere Verständigung
mit dem Lande erzielt wurde, das uns aus
vielerlei Gründen besonders nahesteht. Es ist
nicht nur das gleiche Volk, sondern vor allem,
es ist eine lange gleiche Geschichte und eine ge¬
meinsame Kultur , die das Reich und Deutsch-
Oesterreich verbindet.

Die Schwierigkeiten, die sich im Vollzug des
Abkommens vom 11. Juli ergeben hatten,
zwangen dazu, einen Versuch zu unternehmen,
Mißverständnisse und Hindernisse für eine
endgültige Aussöhnung  beiseite zu
räumen, denn es war klar, daß eine an sich un-
erträglich gewordene Lage eines Tages gewollt
oder ungewollt die Voraussetzungen für eine
sehr schwere Katastrophe hätte entwickeln kön¬
nen. Es liegt dann meist nicht mehr in der
Macht der Menschen, einem Schicksal Einhalt
zu gebieten, das durch Nachlässigkeit oder Un¬
klugheit erst einmal ins Rollen gekommen ist!

Ich bin glücklich, feststellen zu können, daß

diese Erkenntnisse auch den Aufsassungen des
österreichischen Bundeskanzlers, den ich um
einen Besuch bat, entsprachen. Der Gedanke
und die Absicht waren dabei, eine EntsPan-
u n n g unserer Beziehungen dadurch herbeizu¬
führen, daß dem nach seiner Auffassung und
Weltanschauung nationalsozialistisch denkenden
Teil des österreichischen Volkes im Rahmen der
sonst gültigen Gesetze die gleichen Rechte
gegeben werden, wie sie auch den andern
Staatsbürgern zustehen. (Beifall.) In Ver¬
bindung damit sollte eine großcBefriedi-
gungsaktion  eintreten durch eine Gene¬
ralamnestie und eine bessere Verständigung der
beiden Staaten durch einnun mehrenge¬
res freundschaftliches Verhält»
n i s aus den verschiedenen Gebieten einer Poli¬
tischen, personellen »nd sachlich-wirtschaftlichen
Zusammenarbeit. Dies alles ist eine Ergänzung
im Rahmen des Abkommens vom 11. Juli.
Ich möchte an dieser Stelle vor dem deutschen

Volke dem österreichischen Bundeskanzler mei¬
nen aufrichtigen Dank  anssprechen für

das große Verständnis und die warmherzig«
Bereitwilligkeit, mit der er meine Einladung
annahm und sich bemühte, gemeinsam mit mir
den Weg »u finden, der ebensosehr im Inter-
esse der beiden Länder wie im Interesse des ge-
samten deutschen Volkes liegt, jenes gesamten
deutschen Volkes, dessen Söhne wir alle sind,
ganz gleich, wo die Wiege unserer Heimat stand.
(Nicht endenwollender Beifall nnd stürmische
Bravorufe .)
Ein Beitrag zum europäischen Frieden

Ich glaube, daß wir damit auch einen Bei¬
trag zum europäischen Frieden  ge¬
leistet haben. Der sicherste Beweis für die Richtig-
keit dieser Annahme liegt in der empörten Wut
jener demokratischen Weltbürger , die. indem sie
sonst immer von Frieden reden, keine Gelegen¬
heit Vorbeigehen lassen, um zum Kriege zu Hetzen.
Sie sind erbost und erzürnt über dieses Verstän¬
digungswerk. Es kann daher mit Recht angenom¬
men werden, daß es gut und richtig  ist.

Vielleicht wird dieses Beispiel mithelfen, in
einem weiteren Ausmaß eine allmähliche
Entspannung in Europa  herbeizuführen.
Deutschland wird jedenfalls, gestützt aus seine
Freundschaften, nichts unversucht lasten, um jenes
Gut zu retten, das die Voraussetzung für jene Ar¬
beiten auch in der Zukunft abgibt, die uns vor-
schweben: den Frieden.

Ich darf Ihnen hier, meine Parteigenosten,
noch versichern, daß unsere Beziehungen zu den
übrigen europäischen und auch
außereuropäischen Staaten  entweder
gute und normale oder auch sehr freundliche sind.
Ich brauche nur hinzuweisen aus unsere überaus
herzlichen Freundschaften, die uns z. B. mit
Ungarn . Bulgarien , Jugoslawien . Wien und vie¬
len anderen Staaten verbinden. Ueber das Aus¬
maß unserer wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit
den anderen Völkern hat Ihnen die Bilanz un¬
seres Außenhandels ein eindringliches Bild ge¬
geben.
Unsere Zusammenarbeit mit Italien
und Japan

Ueber allem aber steht die Zusammenarbeit mit
jenen beiden Großmächten, die so wie Deutsch¬
land im Bolschewismus eine Weltgefahr erkannt
haben »nd daher entschlossen sind, der Komin-
ternbewegung in gemeinsamer Ab-
wehr  entgegenzutreten . Daß sich diese Zusam¬
menarbeit mit Italien und Japan immer mehr
vertiefen  möge , ist mein aufrichtiger Wunsch.
Im übrigen sind wir glücklich für jede Entspan¬
nung, die sich in der allgemeinen politischen Lag«
ergeben kann. Denn, wie groß auch die Leistun¬
gen unseres Volkes sind, so sind wir uns darüber
nicht im Zweifel, daß der Nutzen für das Gesamt¬
wohl sich noch steigern ließe, dann, wenn sich
eine Vertiefung der internationalen Zusammen-
arbeit ergeben könnte.

Das deutsche Volk ist seinem ganzen Wesen
nach kein kriegerisches, sondern ein soldatisches,
d. h. es wünscht keinen Krieg, es fürchtet ihn,
nur nicht. Es liebt den Frieden , aber
genau so auch seine Ehre und seine
Freiheit.  15 entsetzliche Jahre , die hinter uns'
liegen, sind eine Warnung und eine Belehrung,
die, das glaube ich, die deutsche Nation immer
beherzigen und niemals mehr vergessen wird.

Des Führers Bekenntnis zum Volk
Meine Parteigenosten ! Abgeordnete Männer

des Reichstags!
Ich habe Ihnen , die Sie hier einst durch die

Annahme der Ermächtigungsgesetze die Voraus¬
setzung für mein Wirken gaben, einen Rechen¬
schaftsbericht abgelegt über fünf geschichtliche
Jahre im Leben des deutschen Volkes. Ich kann
ihn nicht abschließen, ohne Ihnen zu versichern,
wie groß mein Vertrauen in die Zukunft des von
uns allen so heiß geliebten Volkes und des Rei¬
ches ist. Was mich einst als unbekannten Solda¬
ten bewog, einen Kampf für die deutsche Wieder¬
auferstehung aufzunehmen, war im tiefsten
Grunde der Glaube an das deutsche
Volk,  nicht an seine Einrichtungen , nicht an
seine Gesellschaftsordnung und Gesellschastsschich-
ten. an seine Parteien , an seine staatlichen und
politischen Machtmittel , sondern der Glaube an
die ewigen inneren Werte dieses Volkes. Und vor
allem der Glaube an jene Millionenzahl einzelner
Männer und Frauen , die selbst, wie einst auch ich.
nur namenlose Träger unseres Lebens und Volks-
gemeinschaft sind.

Für sie mühte ich mich auch, dieses neue Reich
aufznbauen. Es soll keiner Klasse und soll kei¬
nem Stande gehören, sondern nur dem dent-
schen Volke zu eigen  sein . Es soll ihm Hel-
fen. seinen Lebensweg aus dieser Erde leichter zu
finden und sein Dasein schöner gestalten zu kön-
nen. Was ich in dieser Zeit ins Leben ries, hat
reinen Selbstzweck zu beanspruchen. Alles kann
nnd wird vergänglich sein. Das Bleibende für
uns ist jene Substanz aus Fleisch nnd Blut , die
deutsche ? Volk  heißt . Partei , Staat , Wehr¬
macht und Wirtschaft sind Einrichtungen nnd
Funktionen, denen nur der Wert eines Mittels
znkommen kann. Sie werden vor der Geschichte
nur gewogen nach den Diensten, die sie dem
Zwecke leisten. Ihr Zweck ist aber immer das
Volk.

Sie sind zeitbedingte Erscheinungen gegenüber
der einzig zeitlosen. Ihr mit meinen ganzen Kräf¬
ten zu dienen, war und ist das Glück meines
Lebens.  Den vielen meiner hervorragenden
Mitarbeiter , ohne die mir dieses Werk nie hätte
gelingen können, zu danken, ist mir eine glück¬
liche Pflicht. Ich möchte in dieser Stunde nur
den Herrgott bitten, daß er auch in den folgenden
Jahren unserer Arbeit und unserem Handeln,
unserer Einsicht und unserer Entschußkrast seinen
Segen geben möge, daß er uns ebenso vor jedem
falschen Hochmut wie vor jeder feigen Unter-
würfigkeit bewahre, daß er uns den geraden
Weg finden lasten möge, den seine Vorsehung
dem deutschen Volke zugedacht hat. und daß er
uns stets den Mut gebe, das Rechte zu tun und
niemals zu wanken und zu weichen vor keiner
Gewalt und vor keiner Gefahr. Es lebe die natio¬
nalsozialistische Bewegung, es lebe die national¬
sozialistische Armee, es lebe unser Deutsches Reich!

Der Führer  stattete am Samstag in
der Dänischen Gesandtschaft dem aus der
Durchreise nach Cannes sich in Berlin aus¬
haltenden dänischen Königspaar einen Be¬
such ab.



Leite 7 Sk. «3 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Dienstag, den 22. Februar 19S»

Sakenkreuzfahnen in Wien
Das deutsche Oesterreich hörte den Führer

Wien, 20. Februar. Nachdem bereits am
Zainstagabend in Graz aus Freude über
die Verständigung der Leiter der beiden
deutschen Staaten und unter Anteilnahme
der gesamten Bevölkerung ein Fackelzug
stattgesunden hat, erreichte die erwartungs¬
volle Spannung, mit der man in ganz Oester, j
reich der Rede des Führers entgegengesehen
hatte, am Svnntagmittag auch in Wien
ihren Höhepunkt. Nicht nur in den Fami-
Sien, sondern auch in den Gaststätten sam¬
melten sich die österreichischen Volksgenossen
um die Lautsprecher. Die Straßen waren
mch des strahlenden Sonnenscheins w i e
ausgesto rben.  Aus den Fenstern der
Hänler, in denen Reichsdeutsche wohnen,
grüßle» Hakenkreuzfahnen  zusam-
men mit der österreichischen Flagge, nachdem

? vom Bundeskanzleramt die Genehmigung
dazu aus Anlaß der besonderen Bedeutung
des Tages erteilt worden,war. Gleichzeitig:
wurde auch das Flaggenhissen für kommen- j
den Tonnerstag erlaubt, an dem Blindes- j

> kanzler Schuschnigg in einer Rede zu den j
'chicksalsreichen Ereignissen der letzten ;
Wochen das Wort nehmen wird. i

Mit spürbarer innerer Anteilnahme der- l
wlgte man den eindrucksvollen Rechen- j
schastsbericht des Führers über die ungeheu- l
een Leistungen der ersten fünf Jahre unter j
dem Hakenkreuz. Als dann zum Schluß der §
Reichskanzler dem Bundeskanzler Schusch- ,
nigg für den Besuch auf dem Obersalzberg !
seinen Tank aussprach und dabei aus die !
Gemeinsamkeit des gesamtdeut¬
schen Schicksals  diesseits und jenseits
ver deutschen Grenzen hinwies, setzte allent¬
halben spontaner Beifall  ein . Mit
sichtlicher Bewegung wurden zum Schluß die
beiden Hhmnen angehört, die damit zum er-
sten Mate in Oesterreich in aller Öffentlich¬
keit erklangen.

Während zur Zeit der Nebertragung der
Rede des Führers die Stadt fast menschen¬
leer war, wogte nachher in den Straßen eine
wendig bewegte Menge. Schon in den frühen
Abendstunden bildeten sich spontan
Kundgebungen,  und zahllose Volks¬
genossen zogen zur Deutschen Bot¬
schaft,  wo sie das Deutschland- und das
Horst-Wessel-Lied sangen. Als der Zustrom
immer größer wurde, nahm die Polizei
schließlich Absperrmaßnahmenvor, wobei
aber rücksichtsvoll verfahren wurde. Unter¬
dessen hatten sich noch andere Gruppen ge¬
bildet. die den Ring hinunterzogen unter
Singen und Hochrufen auf den

> Führer.  Ten Kolonnen schlossen sich
nnmer mehr Personen aller Stände und
led enAlters an. Ter ganze Ring war ein
einziges bewegtes Menschenmeer; die Menge
bürste mit 40 000 Personen eher zu niedrig
als zu hoch gegriffen sein.
Sonderausgaben der Londoner Presse

Die Neichstagsrede des Führers ist in
England mit allergrößter Spannung erwar¬
tet worden. Schon am Nachmittag haben in
London  sämtliche Blätter, die gewöhnlich
erst am Montag um 6 Uhr morgens zum
Rerkaus ausstchen, fortlaufend Sonderaus¬
gaben herausgegeben. In Riesenüberschrif-
ien kündigen die Sonntagszeitungen den
Lesern die Stellen der Führerrede an, die
ihnen ani wichtigsten erscheinen. Tie Reuter-
Berichte über die Rede des Führers wurden
blattweise nach der Downing- Street über¬
mittelt, wo das englische Kabinett
ichun seit 3 Uhr tagt und, wie es heißt, be¬
müht ist, die auseinandergehenden Ansichten
mnerhnlb des Kabinetts aut einen gemein-
mmen Nenner zu bringen.

Nationale Angriffsbasis wesentlich erweitert
^ Bilbao, 20. Februar. Nach den von der
Tecuel-Front vorliegenden Meldungen konnten
die Kämpfe am Samstag infolge starken Nebels
erst am Mittag fortgesetzt werden. Die natio¬
nalen Truppen, die durch die am Freitag er¬
folgte Eroberung des Gudar-Gebirges eine vor¬
zügliche Operationsbasis gegen die wichtigsten
bolschewistischen Stellungen geschaffen hatten,
nahmen am Samstag mehrere im Nordosten

k- und Norden unmittelbar vor der Stadt Ternel
gelegenen Stellungen ein. Im nationalspani-
Aen Lager erwartet man, daß die Roten ihre
Stellungen im Norden bald räumen müssen,
was hem Verlust der Stadt Ternel für die Bol-
ichewisien gleichkommen würde. Die Kämpfe

w vor Ternel zielen aber weniger auf die Zurück-
Eroberung Ternels ab, sondern sollen in erster
chnir eine breite  A n g r i f f s ba si s für
sinen nachfolgenden Durchbruch nach Osten
Mssen.
. Von allen Gefangenen wird die Tatsache ve-
llatigt, daß die Bolschewisten bei Ternel über
chOOgg Mann znsammengezogen hatten, um die
schlappe an der Alfambra-Front ausznwetzen.
Me nationalspanischen Truppen sind dem ge¬
planten Großangriff der Bolschewisten aber
>uvi r gekom men. Unter der gewaltigen
Kriegsbeute befinden sich über 200 Maschi-

^ Ü̂ lvchre  und 1500 Gewehre.  Die
Oahl der Gefangenen  während der letzten
orei Tage beläuft sich auf über 1500. Bei den

durchgeführten Kämpfen im Gu-
i^E d̂irge, in deren Verlauf hintereinander

s pHs Dchützengrabenlinien gestürmt werden
onnten, ist einwandfrei festgestellt worden, daß
>e bolschewistischen Befestigungen von a u s-
andischeii Sa  chv e r stä n d i ge n durch-

M-Hrt worden waren.

Glatter Zusammenbruch äer Moskauer Lügen
Budenko konnte sich genau ausweisen Wichtige Dokumente in seiner Hand

kligenbericlit <j « r dI8k >rs » ,e

gs. Rom, 20. Februar. Da man in MoS-
kau fürchtet, daß die Nachricht vom Auf-
tauchen Budenkos in Rom allmählich auch
ohne Zutun der Sowjetpresse—die bekannt¬
lich bisher darüber kein Wort verlor — in
die Sowjetunion eindringt, hat man sich
nunmehr mächtig angestrengt, dem russischen
Volk durch die Zeitungen klarzumachen, daß
es sich hier um eine „faschistische
Farce"  handelt . Im übriges hat man ein
gefälschtes Photo von Budenko eiligst wieder
zurückgezogen, so daß bis heute noch kein
Bild von ihm in der Sowjetpresse erschien.

Die italienische Zeitung „Messaggero" hat
das Faksimile  der Identitätskarte ver¬
öffentlicht. die das rumänische Außenmini¬
sterium Budenko ausgestellt hat, der Diplo¬
mat legte alle seine Öriginalpapiere vor, er
sprach zweimal über den italienischen Rund¬
funk, wobei schon an der Stimme seine Be¬
kannten ihn als den richtigen Budenko er¬
kannten! All dies wiegt schließlich mehr als
die lächerlichen Ausreden in Moskau, die
nur dazu angetan sind, die grauenhaften
Methoden einer verrohten, jüdischen Mörder-
cliquc etwas zu verschleiern.

Besonders peinlich wird es im Kreml
empfunden, daß Budenko eine Anzahl die
Sowjets außerordentlich belastenderD o ku-
mente  mit sich führt, die er einem Notar,
dessen Namen er vorsichtigerweiseverschweigt,
zu treuen Händen übergab mit der Weisung,
sie dann der Oeffentlichkeit zu übergeben,
wenn ihm etwas zustoßen sollte. Aehnlich
sicherte sich der ehemalige Botschaftsrat
Bessedowsky  in Paris , der vor neun
Jahren mit Dokumenten flüchtete, die bis-
her die GPU. noch nicht entdeckte. Der Bot¬
schaftsrat lebt heute unangefochten in Paris,
da man wegen dieser Schrifstücke nicht wagt,
Hand an ihn zu legen.

Interessant ist, daß der rumänische Außen¬
minister Tatarescusich  über das Commu-
ingne Moskaus sehr verwundert  aus¬
sprach. Er erklärte, daß die sowjetrussische
Verlautbarung nicht ehrlich  sei und er
vermute, daß Moskau den Fall in einem
Lichte zeigen will, das nicht der Wahr¬
heit entspricht. —Also auch eine amtliche rumä¬
nische Stelle, die natürlich ganz besonders am
Fall Budenko interessiert ist, hat das Moskauer
Schwindelmanöver klar durchschaut.

Auch die Tatsache, daß der Prager sowjet-
cnssische GesandteA l exa n d r o wi t s ch zur

, „Untersuchung" nach Bukarest kam und sich der
Sowjetgesandtschaft annahm, trotzdem schon
wieder ein neuer Geschäftsträger dort ist, erregt
sieniliches Aufsehen, da es den diplomatischen
Gepflogenheiten nicht entspricht. Doch auch die¬
ser Mann wird die Blamage nicht besser machen
löiinc», die Litwinow erlitt, denn aus einem
lebenden  Budenko in Nom ist beini besten

l Willen kein toter  in Rumänien zu machen,
s obwohl wir uns nicht wundern würden, wenn
! Sie einfalls- und „tatenreiche" GPU. eines
j Tages irgend eine Leiche als die des Geschäfts¬

trägers bezeichnen würde. Es wäre für sie sicher
ein Kleines, einen solchen stummen„Beweis"
aus der Fülle der Toten aus der Sowjet-
union zu beschaffen. . .

Bezeichnend ist die Haltung der eng-
lisch en Presse,  die sich in diesem Fall
geradezu verdächtig „neutral"  zeigt.
Sie veröffentlichte wohl kurze Berichte über
das Eintressen Budenkos in Rom, enthält
sich jedoch jedes Kommentars. Auch über
den Mordanschlag der GPU. gegen Sobo -
leff in Brüssel,  der übrigens sorgfäl»
lägst vorbereitet wurde und vor dem sich
Sobolefs nur durch seine Geistesgegenwart
retten konnte, findet kaum Erwähnung, eine
wirklich typische Haltung der englischen
Presse. Wenn es gegen Deutschland loszn-
ziehen gilt, ist sie noch nie beiseite gestanden,
scheinbar aber empfindet man der Sowjet¬
union gegenüber doch gewisse Hemmungen,
die ein schlagendes Licht auf die Einstellung
gewisser englischer Kreise wirft.
Selbstmord eines sowjetrussischen Konsuls

j Nach einer aus Barcelona  cingetros-
fenen Mitteilung hat der sowjetrussische

I Generalkonsul in T a r r a g o n a, Ko g a n,
! Selbstmord  verübt . Kogan war von
^ Agenten der GPU. aufgesucht worden, dieihm die Mitteilung überbrachten, umgehend

„in besonderer Mission" nach Moskau ab-
reisen zu müssen. Für die Abreise war ihm

, nur eine kurze Frist gesetzt worden. Der Ab¬
transport Kogans sollte auf einem sowjet-

l russischen Schiff vorgenommen werden.
' Kogan, der offensichtlich befürchtete, daß er
. in Moskau für seine gute Bekanntschaft mit

dem bisherigen sowictrussischen Geschäfts¬
träger in Bukarest, Budenko, büßen sollte,
wollte zunächst die kurze Frist bis zur Ab¬
reise zur Flucht benutzen. Als er dazu

! keine Möglichkeit sah, erschoß  er sich, um
dem ihn erwartenden Schutz ins Genick zu-

j vorznkommen.
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Der Reichstag zur Führer-Rede würdig ausgestaltet
Ein Vlict auf die würdig ausgesialtete Rednertribüne in der Kroll-Oper. von wo aus öer
Führer zu den Abgeordneten des Deutschen Reichstages und gleichzeitig zum ganzen deuljchei,
Volk und zu den Deutschen Oesterreichs gesprochen halt. (Scherl Bilderdienst-M.I
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Dio politischen Gefangenen in Oesterreich werden freigelassen
Die Enthaftungen der politischen Gefangenen in Oesterreich, die auf Grund des zwischen dein
Führer und dem Bundeskanzler Schuschnigg vereinbarten Amnestie-Erlasses freigelassen werden,
sind jetzt beendet. Man sieht hier entlassene politische Gefangene vor einem Wiener Gefängnis,
wo sie von ihren Angehörigen begrüsit wurden. (Scherl Bilderdienst-M.)

Reue Lügen um Budenko
Litwinow-Finkelstein zweifelt die Identität

des ehemaligen Gesandten an
Rom, 19. Februar. In einer von der sowjet-

russischen Botschaft in Nom hcrausgegebenen Mit¬
teilung wird die Behauptung Litwiiww-Finkel-
steinS aufrecht erhalten, daß eS sich bei der unter
diesem Namen in Nom ausgetretenen Person
nicht um Budenko handeln Der richtige Budenko
befinde sich noch immer in Bukarest, wo er von
svivjetr.lssifcheii GPU.-Agente» fcstgehalteu werde.
Der jvivjetriissische Generaltvnsul in Mailand
ßabe einwandfreie Ermittlungen darüber treffen
rönnen.

Ganz abgesehen davon, daß Bndenlv in Rom
einwandfrei ideniifiziert worden ist, und auch
Pariser Bekannte ans der Zeit seiner dortigen
Tätigkeit ihn erkannt haben, muß die neue So-
ivjeterklürimg geradezu als der Gipfel der Unver¬
schämtheit bezeichnet werde». Wollte man die
neue Erklärung als richtig unterstellen, so er¬
geben sich folgende Fragen:

Erstens:  Wenn Budenko sich in den Händen
der GPU. befindet, wie kann dann Litwinow-
Finkelstein behaupten, er sei von Faschisten ent¬
führt worden und von der rumänischen Regie¬
rung Genugtuung fordern?

Zweitens:  Welche polizeilichen Funktionen
übt die GPU. auf rumänischen Boden ans und
was sagt die rumänische Regierung dazu?

Drittens:  Warum stellt Moskau den angeb¬
lich in Bukarest befindlichen Budenko nicht ein¬
mal der Oeffentlichkeit vor? Es gibt einwand¬
freie Möglichkeiten, den angeblichen Bukarester
Budenko dem in Rom angekominciien echten gegen-
überznstellen. Der echte Budenko ist dazu bereit.
Will die Sowjet das auch?

Viertens:  Warum erklärt dann die Buka¬
rester Sowjetgesandtschaftnoch am Freitagabend
auf Anfrage, Budenko sei von Faschisten ver¬
schleppt morden und es sei nicht richtig, daß er
sich in Händen der GPU. befinde?

Kampfansage Indiens an England
Vollständige Trennung als Ziel

London, 20. Februar. In Haripur wurde am
Samstag die 51. Jahrestagung des indi¬
schen Nationalkongresses  eröffnet,
dem im Hinblick auf die vor wenigen Tagen
ausgebrochene Verfassungskrise erhöhte Bedeu¬
tung beigemessen wird. Besondere Beachtung
verdient auch die Tatsache, daß der radikale
indische Freiheitskämpfer Subhas Bose,  der
>einerzeit von England in Acht und Bann er¬
klärt wurde, der neue Präsident des Allindi-
schcn Kongresses ist. Bose eröffnete den Natio¬
nalkongreß mit einer großen Rede, in der er sich
leidenschaftlich für ein freiesJndien  ein-
jetzte. „Das Endziel unseres Vormarsches," so
erklärte er, „wird die Loslösung aus dem Briti¬
schen Reiche sein. Wenn sich' diese Trennung
vollzieht und keine Spur von britischer Vor¬
herrschaft mehr übriggeblieben ist, dann werden
wir uns vielleicht in der Lage sehen, unsere ßu-
künst'gen Beziehungen mit Großbritannien
durch ein von beiden Seiten freiwillig einge-
gangenes Bündnis neu zu gestalten."

Im britischen Empire herrsche, so betonte
Bose weiter, zurzeit an vielen Stellen Hochspan¬
nung. Im äußersten Westen gäre es in Irland,
nn Osten in Indien , Palästina und Aegypten.
I in Hintergrund dieser Unruhe¬
herde stehe  S ow j e t r u ß l a n d. Wie
lange könne Großbritannien noch all diesem
Druck widerstehen? Es könne sich kaum noch
die Beherrscherin der Meere nennen. Der Ab¬
stieg Großbritanniens als Empire werde durch
einen neuen hervorstechenden Faktor der Welt¬
geschichte herbeigeführt werden, nämlich durch
hie Luftwaffe. Der Präsident schloß mit einem
Aufruf an die Kongreßmitglieder nach Zusam¬
menfassung aller Kräfte in einem Massen-
angriff für die indische Unab¬
hängigkeit  und die Freiheit der politischen
Gefangenen zu kämpfen.

Ein Franzose begeistert über
das deutsche Aufbauwerk
Paris , 20. Februar. Tic „L iber  t s". das

rechtsstehende Abendblatt der französischen
Bolkspartei Tvriots , veröffentlicht einen um¬
fangreichen Aussatz Bertrand de I o u v e-
nels  mit der Ueberschrift„Das Tritte Reich
hat das gigantische Werk unternommen, um
den Menschen mit der Arbeit zu versöhnen".

Einleitend stellte de Jviivenel fest, daß all
die Phantastereien und Gerüchte der franzö¬
sischen, englischen und tschechoslowakischen
Zeitungen nicht von den in Berlin akkredi¬
tierten Pressevertretern stammten, sondern
den Schriftleitungen auf ganz lnigewöhn-
liche und außerordentlich verdächtige Art und
Weise zugegangen seien. Ueber den wirk¬
lichen Sinn der Maßnahmen vom
4. Februar  seien sich alle ehrlichen aus-
ländischen Beobachter in Berlin einig: Es
handelt sich um einen weiteren Schritt in der
Organisierung der deutschen Nation durch
die Nationalsozialistische Partei , um eine
Konzentration der Macht in den Händen des
Führers und Reichskanzlers.

Als Adolf Hitler als Chef der stärksten
aller Parteien am 30. Januar 1933 zur
Negierung berufen worden sei, habe er sich
etwa 20 verschiedenen Sonderregierungen
gegenüber befunden. Die fünf seitdem ver-
gangenen Jahre seien fünf Jahre der
Eroberung desStaates durch die
Partei  gewesen. Dieser Vorgang sei die
einzige Erklärung für die im Auslande so
falsch verstandene„innere Krise".

Im zweiten Teil seines Artikels„Was die
Partei aus der Nation gemacht hat", schil¬
dert Bertrand de Jonvenel die Kundgebung
zur Eröffnung des Reichsbernfswettkamvfes
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im Berliner Sportpalast durch Dr . Lei) in
begeisterten Worten : „Als ich diesem Hefte
beiwohnte, konnte ich mich eines Gefühls
der Erniedrigung  nicht erwehren,
wenn ich daran dachte, wie man bei uns in
Frankreich Medaillen der Arbeit verteilt.
Irgendein unterer Beamter , der nichts von
der Schönheit und Würde der Handarbeit
versteht, verteilt die Medaillen, »vie man
Bänder an die Ohren von Kühen hängt und
verzapft dabei einige Eseleien über den Fort¬
schritt . . . Dort — im Sportpalast — waren
es herrliche Kantaten zum Ruhme der Arbeit,
von den Arbeitern selber gesungen . . ."

Berirand de Jouvenel macht in seinen weite¬
ren Ausführungen die französischen Leser mit

Großzügige Hilfe für

oen großartigen sozialen Werken  des
neuen Deutschland in der Arbeitsfront und der
Organisation „Kraft durch Freude" bekannt.
Die nationalsozialistischeIdee sei die Versöh¬
nung des Menschen mit seiner Arbeit. Begei¬
sterte Worte findet der französische Journalist
auch für die Leistungen der N S .-V olks-
Wohlfahrt,  die er anhand von Zahlen er¬
läutert . Der Aufsatz schließt dann mit den
Worten, daß Deutschland alles das über¬
wunden  habe , woran man in Frankreich
leide: zerfallene Mietskasernen, ungesunde
Büros , die Gefahren der Verbreitung anstecken¬
der Krankheiten. Eine gigantische Armee sei
gegen die kleinen Häßlichkeiten und die großen
Nebel des modernen Lebens mobilisiert worden.

äie äeutsche Familie
Kinderbeihilfen werden weiter verstärkt Noch mehr Ehestandsdarlehen Weitsichtiger

Ausgleich der Lasten

Berlin , 20. Februar . Ein neuer Beweis für den
unerhörten Aufschwung der deutschen Wirtschaft
in den letzten Jahren sind die Ausführungen , die
der Staatssekretär deS Finanzministeriums Fritz
Reinhardt  in einer Rede über die national¬
sozialistische Finanz - und Steuerpolitik aus der
WirtschaftshochschuleBerlin machte. Die glänzen¬
den Ergebnisse unserer heutigen Wirtschaftspolitik
spiegeln sich in diesen Mitteilungen . Nicht allein
Verdoppelung des jährlichen Volkseinkommens be-
weist den erfolg der Steuerpolitik , sondern die
sozialpolitischen Maßnahmen , die aus die Jnitia-
tive des Führers in diesem Jahre in Kraft treten,
zeigen die feste Grundlage unseres heutigen Wirt-
schaftslebens. Die angekündigten Maßnahmen sind
weitere Schritte in der Richtung auf den im Par¬
teiprogramm angekündigten sozialsten Staat.

Von August 1»38 bis heute wurden insgesamt
SOOÜOV Ehestandsdarlehen im Betrag von 380
Millionen Reichsmark ausgegeben. Die Einlagen
der öffentlichen Sparkassen von lü Milliarden im
Jahre 1932 stiegen auf 18 Milliarden Reichsmark
im Jahr 1937. Das Volkseinkommen ist in der
gleichen Zeit von 45 Milliarden auf über 68 Mil¬
liarden jährlich angewachsen. Die Lohnsumme in
der Industrie hat sich innerhalb dieses Zeitraumes
sogar verdoppelt.  Das Steueraufkommen des
Reiches, das von 1929 bis 1932 trotz neuer steuer-
kicher Belastungen um 2>/- Milliarden zuriick-
gegangen war . hat sich von 6.8 Milliarden im
Jahre 1932 aus 11,5 Milliarden im Jahre 1936
erhöht und wird sich im noch nicht abgeschlossenen
Rechnungsjahre 1937 auf rund 14 Milliarden
Reichsmark stellen, obwohl zahlreiche Steuer¬
senkungen erfolgt sind. Diese Entwicklung des
Steueraufkommens ist. so erklärte Staatssekretär
Reinhardt , der beste Beweis sür die Nich¬

tigkeit der volkswirtschaftlichen Er¬
kenntnisse,  von der sich die Regierung Adolf
Hitlers bei ihren sinanz- und wirtschastspoliti-
schen Maßnahmen hat leiten lassen. Ab April
1938 wird der nächste Schritt zum Ausgleich der
Familienlasten getan. Darnach wird allen Sozial-
dersicherungspflichtigen, also allen Lohn- und Ge¬
haltsempfängern , deren jährliches Arbeitseinkom¬
men 8000 Reichsmark nicht übersteigt, eine Bei¬
hilfe von monatlich je zehn Reichsmark für das
dritte und viert « Kind und je 20 Reichsmark für
das fünfte und jedes weitere Kind gewährt
werden.

Aber auch für die Nichtsozialversichertcn wird
es nicht bei dem bisherigen Umfang der Kinder¬
beihilfen bleiben. Die Summe der Rückflüsse aus
den gewährten Ehestandsdarlehen wird immer
größer und ermöglicht auch einen Ausbau der
Kinderbeihilfe für die Richtsozialvcrsicherten. Ab
April wird ferner die Zahl der Kinder, für die
lausende Kinderbeihilfen oder Ausbildungsbeihil-
sen gewährt werden, mehr als zwei Millionen
betragen. Auch dieser Ausbau ist nur ein wei¬
terer Schritt  aus dem Wege zum Aus¬
gleich der Familie « lasten.  Die Maß¬
nahmen werden im Nahmen der finanziellen
Möglichkeiten fortentwickelt, bis der Uebergang
in eine große Reichssamilienkasse mög¬
lich  ist . Die Errichtung der Reichssamilienkasse
wird voraussichtlich im Jahre 1942 oder 1943
vorgenommen. Bei den Ehestandsdarlehen wird
Frauen kinderreicher Familien ein Zusatz-
Darlehen  von 300 bis lOOO RM. gewährt.
Weiterhin ist ein Ausbau der Siedlungskindcr-
Beihilfen für Landwirte in Vorbereitung . Volks¬
genossinnen, die zwei Jahre freiwillig im Franen-
hilfsdienst des Deutschen Fr -uenw rk-s tätig sind,
erhalten ein Ehegeschenk von 1000 RM.

KliMlsmm Ech!oß als Ausbauschulk
Künzelsau , 20. Februar . Das seit dem

Ende des Weltkrieges unbenutzte Schloß in
Künzelsau  ist ' vom württembergischen
Kultminister als Aufbauschule sür
l 8 0 Schüler  bestimmt worden. Der
altersschwache Schloßbau wurde nieder-
gerissen und aus den Fundamenten ein den
alten Formen HochgebildeterNeubau errich¬
tet, der jetzt im Rohbau fertiggestellt ist. Im
Jnnenhos ist auf zwei Seiten der früher
ossene Säulengang wieder freigelegt und die
darüber aussteigenden Hofwände in sicht¬
barem Fachwerk  ausgeführt worden. In
den beiden oberen Stockwerken befinden sich
die Arbeitsplätze der Schüler , denen in ihrer
Freizeit Aufenthaltsräume in den vier Eck¬
türmen mit ihrem schönen Ausblick ins
Kochertal zur Versügung stehen

Sindelfingen , 20. Februar . (Die  Stadt
verliert einen Prozeß .) In der
Sitzung der Ratsherren teilte der Bürger¬
meister die Entscheidung des Reichsgerichts
in der Frage der Haftung der Stadt für die
von dem früheren städtischen Beamten Lud-
wig Körber  veruntreuten Invalidenver-
stcherungsbeiträge von etwa 500 freiwillig
Versicherten mit. Nach dem Urteil der ersten
Instanz sollten die Landesversicherungs¬
anstalt und die Stadt den veruntreuten Be¬

trag von 40 000 RM. je zur Hälfte decken.
Das Oberlandesgericht Stuttgart verpflich¬
tete dann die Stadt Sindelfingen zur Be¬
zahlung des ganzen Betrages . Das Reichs¬
gericht hat jetzt das Urteil des Oberlandes¬
gerichts bestätigt. An Zinsen und Prozeß-
kosten muß die Stadt noch weitere 8000 NM.
aufbringen.

ckie / ecken rnker'essk'er'en

Keine weiteren Abzeichen mehr in Gold
Nachdem der Führer und Reichskanzler das

Treudienstehrenzeichen sür Angestellte und Arbei¬
ter, die eine 25jührige oder 40jährige Arbeitszeit
im öffentlichen Dienst zurückgelegt haben, gestiftet
hat, sind Abzeichen in Gold für Angestellte und
Arbeiter der Wehrmacht nicht mehr zu verleihen.
Die bis zum 31. Januar 1988 verliehenen Ab¬
zeichen in Gold dürfen nach einem Erlaß des
Reichskriegsministers und Oberbefehlshabers der
Wehrmacht bis zur Entlassung weiiergetragen
werden.

Berufswechsel sür Vertreter
Angesichts des Mangels an Arbeitskräften will

i der Präsident der Neichsanstalt für Arbeitsver-
i mittlnng auch die Ueberführung von Handels-
! Vertretern  in andere Berufe in Angriff neh-
! men, soweit diese infolge der veränderten Wirt¬

schaftslage keine ausreichende Daseinsmvglichkeii

mehr haben. Die Arveilsamrer  pno ange¬
wiesen, Bestrebungen dieser Art tatkräftig zu
unterstützen

Verurteilte Schwarzhörer
Im Vierteljahr Oktober - Dezember 1987 sind

259 Strafverfahren  wegen nichtgenehmig-
ler Funkempfangsanlagen erledigt worden. Ver-
urteilt wurden vier Personen zu Gefängnis-
strasen  vvn einer bis 4 Wochen und l80 Per¬
sonen zu Geldstrafen  von 1 bis- >50 NM.

Frühjahrsmesse- eine Aekor-messe
Die am 6. März beginnende Leipziger Früh-

jahrsmesse wird — das läßt sich jetzt schon sagen
— eine NckordnWe werden. 9500 Firmen  wer¬
de» in den 25 Meßhäusern der Innenstadt und
den 20 Niesenhallen des Ausstellnngsgeländes sür
die bis l4 . März dauernde Große Technische
Messe und Banmesse ausstellen. Das Gelände sür
die großartige Weltschau der Technik ist mit ins¬
gesamt 402 000 Quadratmetern um rund 20 v. H.
größer als im Vorjahre . Eine Vorstellung von
der Größe dieser Schau mit ihren 5000 in vol¬
lem Betrieb vorgeführten Maschinen gibt die Tat¬
sache, daß bei einem Nundgang durch die Tech-
nische Messe etwa 24 Kilometer zurückgelegiwer-
den müssen.

Gewinnauszug
5. Klasse 50. Preußisch-Süddeutsche

<276. Preuß .) Klassen-Lotterie
Oboe Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

10. Ziehungstag 18. Februar 1938
In der heutigen Vornn'ttagszi'ehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 8000 RM . 69144
14 Gewinne zu 3000 RM . 60865 60976 114042

172479 216219 268600 318276
18 Gewinne zu 2000 RM . 6789 107365 123602

126235 210723 234703 327199 338686 368929
48 Gewinne zu 1660 RM . 20195 76637 861I I

67841 110032 114184 141916 184306 184866
167633 204034 264143 209248 212971 232027
243406 260367 273467 306935 324162 339626
343S63 374967 376246

102 Gewinne zu 500 RM 3649 8875 6450 7475
20319 22657 26764 46620 82516 89993 62413
62647 72738 78999 80995 66423 94982 142263
181943 182083 184271 17I68I 172366 180063
168381 168400 196347 204750 228667 238823
246453 246793 248051 286842 281371 257168
261221 283621 286351 287932 293639 363760
310021 310763 3I38I0 318360 380484 385379
361887 368866 378029

194 Gewinne zu 360 RM 2887 17888 25082 29617
35376 36384 46808 44866 483V3 88016 60296
63262 73980 78846 79480 88454 89642 92911
94396 96188 96892 97037 9906V 1N4674 106327
115343 116302 120877 126868 126841 129449
138851 148384 146873 160172 163360 164409
174936 176868 162498 188638 190936 212017
215013 216274 216228 219748 222671 223515
227216 227992 228240 228882 231436 233039
233631 240223 245906 285031 257974 259518
260376 273805 273383 276179 283516 306545
306831 309993 312035 314046 315098 316822
320104 321283 323382 329574 337273 339576
339928 346386 380326 350361 382214 360037
368668 367438 368916 374819 376869 379536
391161 381269 386619 392278 393197 396424

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden grz»-«,
2 Gewinne zu 8000 RM . 161966
6 Gewinne zu 3000 RM . 194202 246270 24SS4»

S76749
16 Gewinne zu 2000 RM . 16670 09496 72747

107604 197047 284447 331870 370466
86 Gewinne zu 1000 RM . 4313 23261 36960 6411,

74294 69186 96242 108044 116934 116164 1024k»
109962 176663 178802 187411 215614 2402«
249877 297640 310972 811324 311424 34596»
346844 349096 356966 366626 392906

74 Gewinne zu 800 RM 4142 18240 86921 65231
66429 66753 96830 126330 136179 137774 14014«
I4782S 194593 196698 214662 216609 22817,
230007 233978 270632 275143 293961 293646
311282 321029 321297 322636 322653 337624
344030 347904 362320 367166 369050 3627SS
3948II 396647

166 Gewi«»- zu 300 RM 4209 6367 13211 I39IS
28348 32221 40094 42613 81 >74 63268 6138g
68668 67936 63142 66198 67108 88707 69827
90112 90234 101969 102980 107095 1076W
112681 131673 133508 136084 139460 140582
140632 I4I2I0 143528 148237 169340 1695,7
173320 176362 182429 168746 212823 2,852«
2,97,2 220804 240646 243305 245,36 249347
284487 289665 260224 266436 27466 , 27543«
279144 279946 260003 268,79 289274 298,7»
296302 304408 306069 307388 307393 309598
327689 333246 334288 340,86 348053 35,443
357327 364837 364948 370302 376279 378942
376004 362742 394390 398882 398666

Im Gewlnnrade verblieben: 2 Gewinne zu je >000000,
2 zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 20000Y,
2 zu je 100000, 2 zu je 75000, 4 zu je 50008,
6 zu je 30000, l4 zu je 20000, 74 zu je 10008,
140 zu je 5000, 250 zu je 3000, 686 zu je 2008,
1878 zu je 1000, 3250 zu je 500. 6594 zu je 308,

156092 zu je 150 NM.
11. Ziehungstag 19. Februar 1933
Ln der heutigen Vormittagsziehungwurden gezogen

2 Gewinne zu 200000 RM . 113214
2 Gewinne zu 10000 RM . 179561
6 Gewinne zu 8000 RM . 109637 129336 2390«
8 Gewinne zu 3000 RM . 4414 41240 392932

26 Gewinne zu 2000 RM . 44608 60692 113317
114293 130879 231866 289258 333064 S36SS8
341 IW 357640 388277 396713 398098

42 Gewinne zu 1000 RM . 62206 61356 61674
90722 101083 111020 116094 136034 14688«
163822 184003 216136 234479 249321 2808SS
284485 313192 316646 386811 365365 373SS3

110 Gewinne zu 800 RM . 7887 12294 33667 58684
86117 61930 66329 66934 74396 61767 825«
63694 87712 92169 94632 96722 109607 12373«
129942 130404 134042 137489 136257 161508
166637 171906 172122 173425 185000 167334
192289 193647 197365 215674 228215 289682
277704 268326 294573 298228 300463 303219
309251 326728 326644 327027 331689 334138
338766 343460 354445 362732 376404 334881
396438

224 Gewinne zu 300 RM . 2097 2689 4066 4404
62 -16 6607 9849 17089 17194 26669 28328 38738
37974 42938 43398 61604 83649 66407 86437
86712 88869 71493 78132 76736 76777 7914»
79262 63736 90060 93720 94388 96016 160787
101466 108087 103408 112846 112876 116052
132314 133763 134069 136834 139998 1461S7
181632 169380 169901 161216 162283 162811
164368 164475 165993 167084 170446 172111
172491 178210 179239 1S022S 161041 185227
191279 192864 196190 196566 200002 201813
226970 229816 237193 240892 240619 250617
289336 264999 266706 287126 267397 268487
286872 292628 298122 300181 301556 302487
303068 306612 323765 328022 329131 333740
334901 335770 337670 339284 342070 343881
343941 345870 348771 352693 369062 366404
371456 360410 364651 368627 S66I61 3SS02S
393212
In der heutigen Nachmlttagsziehung wurden gezogen

4 Gewinne zu 10000 RM . 19493 267186
4 Gewinne zu 6000 RM.
2 Gewinne zu 3000 RM.

14 Gewinne zu 2000 RM.
176139 283322 390389

44 Gewinne zu 1000 RM.
101183 123407 128642
214765 249052 251674
312580 315409 339100

64 Gewinne zu 800 RM.
19431 . . .

28604 231226
84163

438 40836 68174 7SSS1I

1935 9878 80374 68921
135316 141967 15705S
284301 256146
347726 381911

18727 16353
35094 ' 87549 64013 70091 70873

80681 105582 112615 143144 147296
163576 177924 178887 189885 201603
222398 228898 227116 230524 247381
25SI43 268819 271625 298483 312740
318877 328996 384109 360169 371270
397927 SS9627

2767S1
3S283S

16876
7626«

1528SS
221191
25079«
312862
394S9V

154 Gewinne zu 300 RM . 1654 6139 6224 6539
11700 19882 26020 30689 34843 38820 8LS37
83,46 70402 72768 89484 102189 102529 116493
122920 127458 133143 139700 141506 147657
153597 168430 166066 166308 166696 1667^
171375 174465 179450 169318 205090 210337
211093 212996 222108 222I7I 228628 23396S
236906 242156 249911 281147 254691 287767
274008 279279 279967 233088 298214 3090SL
318245 316632 320229 321718 322530 32306«
334964 338389 349298 350980 350966 384282
360347 363498 370450 373144 373229 330626
364822 369300 393166 397278 399999

8m Gewinnrade verblieben: 2 Gewinn« zu je 1000000,
2 zu je 500000. 2 zu je 300000, 2 zu ie 100000,
2 zu je 75000, 4 zu je 50000. 6 zu ie 30000,
14 zu ie 20000, 68 zu je 10000. 130 zu je 5000,
242 zu ie 3000. 644 zu ie 2000. 1792 zu je 1000
3056 zu je 500, 6216 zu je 300, 147818 zu je 150 NM.

s >ilk."kii 6ik vxserr ZkilW

Sie Macht des Schicksals
Roman von Herr Nothberg.

84. Fortsetzung Nachdruck verbalen
„Er - lebt !"
Die Mutter flüsterte es, und wieder strich ihre Hand

über die weiße Decke.
Jlse -Dore faltete still die Hände.
„Tu ein Wunder , Gottvater , gib ihn mir zurück," betete

sie. Die Schwester kam wieder herein . Etwas mißbilligend
sah sie, daß der Verletzte nicht mehr ganz so lag wie vor¬
hin.

Jlse -Dore sagte:
„Schwester, ich — — Rudolf Heinsberg lebt ! Er hat

uns ganz groß angesehen und - - er hat über meinen
Kopf gestreichelt."

„Ja ?"
Die Schwester lief, was sie laufen konnte, und holte

den Arzt . Der kam sofort. Jlse -Dore berichtete ihm kurz.
Da sagte er:

„Nun ist meine Hoffnung größer . Bitte , gehen Sie
letzt, kommen Sie gegen Abend noch einmal wieder."

Er begleitete sie noch hinaus , während die Schwester
ihren Platz wieder einnahm.

Eine Stunde später erwachte Heinsberg wieder.
„Durst !"
Die Schwester reichte ihm die Limonade, stützte den

Kops, ließ ihn trinken.
„Was ist eigentlich mit mir ?" »
Er wollte sich ungestüm aufrichten.
Sanft drückte die Hand der Schwester ihn in die Kiffen

zurück.
„Bleiben Sie ruhig , Herr Heinsberg , der Herr Sani¬

tätsrat wird gleich kommen."
Heinsberg schloß die Augen. Das Denken fiel ihm

schwer. Und was war denn das für ein brennender , boh¬
render Schmerz in seinem Kopfe?

Wieder versuchte er, zu ergründen , weshalb er hier
lag . Denn daß er sich hier in einem Krankenhaus befand,
war ihm klar geworden. Still lag er da. Mit einem Male
aber zerriß der Vorhang . Die Explosion!

Sein Rettungswerk!
Und dann war es um ihn selbst dunkel geworden. War

er verletzt? Wie heiß ihm wurde, wie unerträglich heiß!
Unruhig fuhr die eine unverletzte Hand hin und her.

Plötzlich faßte er ? ine  der dunklen Rosen, die Jlse -Dore
ihm gebracht.

Rosen ? Aus seinem Garten ? Wer hatte sie ihm her¬
gelegt ? Die Mutter vielleicht? War sie — bei ihm ge¬
wesen? Ja ! Sie war doch hier ? Und - Jlse -Dore ? Sie
hatte doch ihren Kopf auf seine Hand gelegt ? Wie er alles
wieder wußte.

Aber nein ! Nichts wußte er ! Geträumt mußte er ha¬
ben. Die Mutter ? Ja , die würde zu ihm kommen. Doch
Jlse -Dore ? Sie kam nicht. Nie würde sie ihren Fuß hier¬
hersetzen. Sie war vor ihm geflohen wie vor etwas Schreck¬
lichem. Und deswegen hatte er sterben wollen, hatte das
Unglück für sich als Erlösung genommen. So war es ge¬
wesen.

Wieder lag er und sann.
Wenn ihm nur nicht so heiß wäre . So erstickend heiß.

Er wollte die Schwester aber auch nicht schon wieder bit¬
ten, ihm zu trinken zu geben.

Die Schwester sah auf ihre Uhr. Leise erhob sie sich,
huschte hinaus , kam schon nach wenigen Minuten mit
einer Elasschale zurück. Sie schob dem Verletzten ein
Stückchen Eis in den Mund . Welch eine Wohltat das
für ihn bedeutete, erkannte sie an seinem dankbaren
Blick.

Wieder grübelte er. Es konnte doch nicht sein. Jlse-
Dore hier bei ihm?

Wenn iyn nur der Kopf nicht so schmerzte! Unerträg¬
lich wurde dieser dumpfe Schmerz. Mit letzter Kraft hielt
er die klaren Gedanken zusammen, fragte:

„Von wem sind diese — Rosen?"

„Von Ihrer Frau Mutter und Fräulein Helmrodte
Die beiden Damen waren vorhin da. wissen Sie es nicht
mehr ?"

Erschrocken beugte sich die Schwester vor. Der Ver
letzte hatte die Augen geschlossen. War er wieder bewußt¬
los?

Leise strich ihre Hand über die Hand des Kranken . Er
öffnete die Augen, flüsterte:

„Jlse -Dore hier ? Das — ist — doch unmöglich?"
„Fräulein Jlse -Dore Helmrodte war hier mit Ihrer

Frau Mutter . Herr Heinsberg . Die Damen haben Ihnen
die wundervollen Rosen hergelegt . Ihre Frau Mutter
trug di« gelben und Fräulein Helmrodte die dunklen, ro
ten ! Die Damen sind dann Arm in Arm fortgegangen/

Er richtete sich ein wenig auf.
„Schwester, was ist eigentlich los mit mir ?"
„Sie dürfen nicht soviel sprechen, Herr Heinsberg . Bitte

bleiben Sie doch ruhig . Sie haben eine schwere Kopfver¬
letzung und der Arm ist auch verletzt,"

„Danke."
Nun lag er ruhig da, sprach auch nicht mehr. Aber

die Schwester hatte keine Ahnung , wie es in seinem In¬
nern aussah.

Wenn Jlse -Dore hier gewesen war mit seiner Mutter
zusammen, dann hatte sie ihn doch noch lieb ? Oder — trieb
das Mitleid sie, weil man ihr etwas von seinem selbstver¬
ständlichen Helfen berichtet hatte?

Er stöhnte.
„Haben Sie große Schmerzen?" .
Die ruhrge, klare Stimme der Schwester. -
Rudolf Heinsberg legte den Kopf müde zur Seite , ant¬

wortete nicht. Er verfiel nach und nach in einen Däm¬
merzustand, in welchem alle möglichen Gestalten einen
uLlden Reigen rings um ihn aufführten.

Das Fieber stellte sich ein und der Kranke warf sich
stöhnend hin und her.

Kor Netz»NA folgu
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